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Eine Lifteankskiadung der Bolkspartei
«ad der Staatrpartei

Stuttgart , 13. Aug . Unter Vorsitz von Staatsrat Rath hielt
der Landesverband Württemberg der Deutschen Bolkspartei einen
autzerordentlichen Vertretertag in Stuttgart ab , der aus allen
Teilen des Landes sehr stark besucht war . Der Vertretertag hatte
die Aufgabe , über ein mit der Staatspartei abzuschließendes
Wahlabkommen zu entscheiden. Es wurde gegen eine kleiner
Minderheit , die sich gegen jedes Zusammengehen mit der Staats¬
partei aussprach, folgende Entschließung angenommen:

Die Vertreterversammlung der Deutschen Bolkspartei Würt¬
tembergs bestätigt de» Beschluß der letzten Bertreterversamm-
lnng , daß die Deutsche Volkspartei in Württemberg unter voller
Wahrung ihres Programms ihre Selbständigkeit aufrecht erhält.
Sie hat volles Verständnis für die von der Eesamtpartei ein¬
gehaltene Linie . Mit Rücksicht auf die besonderen Verhältnisse
in Württemberg und auf die Bedürfnisse der württembergischen
Landespolitik hält jedoch die Vertreterversammlung die Auf¬
stellung einer gemeinsamen Liste mit der Deutschen Staatspartei
für zweckmäßig und beauftragt die Landesparteileitung , die wei¬
teren Verhandlungen über die Aufstellung der Listen in diesem
Sinne zu führen . Die Versammlung hält jedoch unbeirrt an dem
Gedanken fest, daß eine Sammlung des gesamten Bürgertums
heute notwendiger ist denn je.

Schiele m dir Landvolk
Berlin , 13. Aug . Reichsernähvungsminister Dr . Schiele erläßt

unter der Ueberschrift „Schließt die Reihen !" einen Aufruf an
das Landvolk , in dem es heißt:

„Wer wie ich der Ueberzeugung ist, daß wir nur durch per¬
sönliche , verantwortungsbewußte Mitarbeit im Staat unsere
wirtschaftlichen, sozialen , staats - und nationalpolitischen Ziele
erreichen können, der durfte sich dem Rufe des Reichspräsidenten
nicht versagen . Die Uebernahme des Reichsernährungsministe¬
riums war daher für mich angesichts der verzweifelten Lage der
Landwirtschaft und des Ostens ein Gebot der Pflicht , zumal die
weitgehende sachliche Zustimmung des Kabinetts zu den von mir
geplanten dringendsten Agrar - und Osthilfemaßnahmen vorlag
und die Bereitstellung aller verfassungsmäßigen Mittel zu ihrer
politischen Durchsetzung gesichert war . Solange und soweit diese
Voraussetzungen gegeben sind , habe ich im Dienste der Landwirt¬
schaft und des Ostens auf diesem Posten auszuharren .

"

Politisch heimatlos , ist nunmehr das Landvolk gezwungen, sich
eine neue Plattform für seinen politischen Kampf um das eigens
Geschick und das des Vaterlandes zu schaffen . Das Landvolk
ist die Kerntruppe der konservativen , bodenständigen und staats¬
erhaltenden Volkskräfte überhaupt . Deshalb der Appell an
meine Berussgenossen : Sammelt Euch um das grüne Banner der
deutschen Landvolkbewegung — der deutsche Bauer marschiert
im Kampfe um seine Scholle, um den gebührenden Einfluß im
Staat und um die Freiheit seines Vaterlandes.

„Das freie Bürgertum"
Dr . Höpker -Aschoff über den Gedanken der staatsbürgerlichen

Sammlung
Köln , 13 . Aug. Minister Dr . Hövker - Aschoff, einer der Füh¬

rer der Deutschen Staatsvarrei nimmt in der „Kölnischen Zei¬
tung " in einem Aufsatz „Das freie Bürgertum " erneut das
Wort , um sich mit dem Führer der Deutschen Volkspartei , Dr.
Scholz , über den Gedanken der Sammlung des Staatsbürger¬
tums auseinanderzusetzen Er führt u . a . aus:

Dr . Scholz will eine grobe Sammlung für den bevorstehenden
Wahlkampf und glaubt , durch solche Sammlung der Sozialdemo¬
kratie erfolgreich entgegentreten zu können. Ich will die grobe
Partei des freien Bürgertums , die sich neben der Sozialdemo¬
kratie , dem Zentrum und der Rechten machtvoll behaupten kann.
Dabei ist es zunächst vollkommen gleichgültig , mit wem diese
Bartei sväter einmal Regierungskolationen bilden wird . Die
Selbstbehauptung der neuen Partei , die ich will , ist Kampf in¬
nerhalb und auherhalb einer Koalition . Wie will sich das freie
Bürgerrum behaupten ? Hut es den Willen zur Macht — und
alle Politik setzt solchen Willen zur Wehr voraus — , so mub es
üch zunächst einmal die starke Partei schaffen , die sich alsdann
mit den anderen Parteien auseinanderjetzen wird , sowohl bei
gemeinsamer Arbeit innerhalb einer Koalition , wie auch in der
Ovvosition, im Kampf mit anderen in der Regierung fitzenden
Parteien . Dr . Hövker -Aschoff betont weiter : „Es ist immer der¬
selbe Gegensatz : Dr . Scholz will Sammlung , ich will die grobe
Partei des freien Bürgertums , und ich halte es für unmöglich,
in diese Partei Kräfte einzubeziehen, die dem freien Bürger¬
tum wesensfremd sind ; die Stoßkraft der Partei würde durch
solche Verschmelzung gebrochen werden . Die neue Partei soll die
Partei des freien Bürgertums sein und ihm wieder Macht ge¬
ben und wird darum auch mit der Sozialdemokratie zu käm-
vfen haben. Ich betrachte die Sozialdemokratie — so verfehlt
>br Wirtschaftsvrogramm ist — als eine ttaatsbeiabende Par¬

tei . ebenso wie das Zentrum und die kommende Rechte , und will
nur . daß sich das freie Bürgertum neben der einen , wie der an¬
deren behauptet " .

Gegen die Kandidatur Bernhard
Berlin , 13. Aug. Der Jungdeutsche bestätigt eine Meldung des

„Vorwärts " wonach der Aktionsausschuß der Staatspartei für
den Wahlkreis Potsdam 1 beichlossen bat , den bisherigen demo¬
kratischen Abgeordneten Eeor ., Bernhard von der Liste zu strei¬
chen und durch den kürzlich aus der Deutschnationalen Volksvar-
tei ausgetretenen bisherigen christlichen Gewerkschaftler Arthur
Adolf zu ersetzen.

Ein RSMilk
DieRede , dieReichsinnenministerWirth

bei der Versassungsfeier im Reichstag
hielt , ist der Beachtung wert. Dr . Wirth zählte auf, was
uns die Weimarer Verfassung alles gebracht hat : Wir
haben die Demokratie , wie haben die verfassungsrechtliche
Gleichberechtigung aller, wir haben das geheime, allge¬
meine , unmittelbare Wahlrecht für Männer und Frauen,
wir besitzen eine weitgehende Selbstverwaltung, kurz und
gut, wir sind , innenpolitisch gesehen , vielleicht das freieste
Volk der Erde, wir haben den freiesten Staatsbürger . Aber
eines ist bei uns noch nicht frei geworden . Der poli¬
tische Mensch! Und nun fordert Dr . Wirth , daß die
Deutschen ihren Trieb , nur die eigenen Persönlichkeits¬
rechte und Persönlichkeitswerte zur Geltung zu bringen,
bezähmen und sich in das Staatsganze einfügen und zu
einem Staatsoolk werden . Es ist werrvvll , daß diese Mah¬
nung gerade von Dr . Wirth ausgesprochen wird. Dr.
Wirth gehörte zu jenen llebeikrepublikanern , denen das
Niederreißen aller Schranken das wichtigste war . Nun
zerbricht sich Wirth den Kopf darüber, wie die „Funk¬
tionsschwierigkeiten "

, die im Staatsbetrieb eingetreten
sind , zu beseitigen und die stockende Reichsmaschine wieder
in Gang zu bringen sei.

Die „ staatlichen Funktionsschwierigkeiten " sind nach Dr.
Wirth dadurch zu überwinden, daß die Parteien eine Ge¬
stalt annehmen, die eine klare Mehrheitsbildung ermög¬
lichen . Man wird dem Reichsinnenminister darin zustim¬
men müssen , daß die Bildung von Jnteressentenparteien
uns diesem Ziel nicht näherbringt . Ihren Ursprung ver¬
danken die Jnteressentenparteien der Unzufriedenheit mit
den politischen Parteien ; die Möglichkeit, bei den Wahlen
selbständig vorzugehen , erhalten sie durch unser , der Zer¬
splitterung Vorschub leistendes Wahlrecht . Da Dr . WirthLeiter des Reichsinnenministeriums ist , hat er es in der
Hand , eine Verbesserung des Wahlrechts anzuregen . Seit
Jahr und Tag arbeiten die Referenten des Reichsinnen¬
ministeriums Entwürfe für eine Wahlreform aus , doch
hat sich bisher kein Innenminister gefunden , der mit einem
Reformvorschlag vor das Kabinett und die gesetzgebenden
Körperschaften heranzutreten wagte.

Indiens «ene Heimsuchung
Die Angriffe der Afridis auf Peschavar

Es bat sich erwiesen , dab die ersten Meldungen über de»
Marsch der Afridis auf die Hauptstadt der nordwestlichen Grenr-
vrovinz Indiens , Peschavar , besonders ernst genommen werden
mutz . Die Afridis sind einer der größten afghanischen Stämme,
die zum Teil in Afghanistan , zum Teil aber in Nordwestindien
wohnen . Ihre „Staatsangehörigkeit " ist nicht immer leicht fest¬
zustellen, die sie nomadische Lebensweise führen und auf der
Suche nach neuen Weideplätzen ihre Herden oft über den Kbv-
bervab , der die Grenze zwischen Afghanistan und Nordwestin¬
dien bildet , wandern . Auch labt sich nichts Genaues über ihre
Zahl ausfagen . da dieser halbwilde Stamm sich fast jeder
Staatskontrolle entzieht . Man nimmt an , dab die Zahl der
Afridi 100 000 übersteigt . Die Afridi find kriegerisch veranlagt,
besonders in den Zeiten grober Not . Der Hunger ist bei allen
ihren Unternehmungen die treibend « Kraft . Der Hunger war es,
der sie auch diesmal zu ihrem großen Unternehmen gegen die
wichtigste und größte Stadt Nordwestindiens getrieben bat . Dies
ist auf jeden Fall die Erklärung , welche die Engländer der Akti¬
vität der Afridis geben.

Indessen kann mit einer fast absoluten Sicherheit angenom¬
men werden , dab die Afghanen neben der materiellen Not auch
durch politische Erwägungen sich leiten lieben . Dafür spricht
allein schon die Tatsache, dab das Beispiel der Afridi auch an¬
dere halbwilde Nomadenstämme angesteckt hat , deren materielle
Lage eine viel günstigere ist . Die Lhamkani und Orakzais,
Völker, die westlicher und südlicher von den Afridis leben , ha¬
ben sich nunmehr auch erhoben , um den Vara - und Waranfluß
entlang nordwärts zu marschieren. Auch der um Peschavar
herum ansässigen Khajuri hat sich grobe Erregung bemächtigt,
und der Augenblick scheint nicht mehr weit entfernt zu sein , wo
alle Einheimischen in Len Tälern des Kabul und Indus mit

ihren Nebenflüssen sich in Bewegung setzen, um die Engländer!
in ihren Forts anzugreifen . Die Aufstände der Eingeborenen,
gegen die Staatsgewalt Nordwestindiens sind an sich nicht neu.
Dieselben Afridi , die beute die Haupträdelsführer bei der grobe»
Kampagne der Nomadenstämme gegen die Engländer find, ha¬
ben immer wieder den britischen Truppen zu schaffen gemacht.
Besonders berühmt ist die Erhebung der Afridi im Jahre 1807.
Damals sahen sich die Engländer veranlaßt , einen Krieg nach
allen Richtungen in der damaligen militärischen Kunst gegen die
Halbwilden zu führen und diesen Krieg in die Berge des un¬
wirtlichen Erenzlandes zu tragen . Diesmal dürfte es den briti¬
schen Truppen noch schwieriger werden , den entscheidenden Sieg
über die Afghanen zu erringen . Es ist nämlich nicht ausge¬
schlossen, dab es sich bei den Afridi um einen wobldurchdachterr
und vielleicht gar von außerhalb unterstützten Aktionsplan han¬
delt.

Vor wenigen Wochen ging durch die Presse der ganzen Welt
die Meldung von einem Aufstand der Gebirssstämme gegen den
jetzigen König Afghanistans Nadir Khan . Es soll dem König
gelungen sein , diesen Aufstand , der von den Anhängern des Hin¬
gerichteten Rebellen Batscha i Sakao geleitet wurde , niederzu¬
ringen . Einzelheiten über den Verlauf des Aufstandes und sei¬
ner Niederkämvfung wurden nicht bekannt . Es erscheint nicht
ausgeschlossen , dab die Aufruhrbewegung in Afghanistan mit
dem Marsch der Afridi auf Peschavar in einem inneren Zusam¬
menhang steht . Höchstwahrscheinlich handelt es sich in beiden
Fällen um Aktionen , deren politischer, ja außenpolitischer Hin¬
tergrund unschwer festzustellen ist . Die afghanischen Stämme sind
zwischen der Macht der Sowjets und der Macht der britischen
Truppen in Indien eingeklemmt . Die ungeheure Spannung , die
dadurch in dieser exvlosionsschwangeren Gegend besteht, macht
sich bei den Einheimischen ständig bemerkbar . Es ist nicht anzu¬
nehmen . dab unter diesen Umständen eine dauerhafte Befrie¬
dung der afghanischen Völker innerhalb und auch außerhalb der
Grenze Afghanistans möglich ist . Die kriegerische Energie die¬
ser Völker löst sich in der Richtung des geringsten Widerstandes.
Und dies ist Indien , wo die britischen Beherrscher des Landes
in eine immer bedrängter« Situation geraten . Gerade deswegen
darf der Erhebung der Afridi und ihrer Verbündeten besondere
Bedeutung beigemessen werden . Nichts ist den Engländern in
diesem Augenblick peinlicher als die Notwendigkeit , einen regel¬
rechten Krieg gegen die afghanischen Völker zu führen in einem
Zeitpunkt , wo sie ihre Truppen ständig gegen die Inder in Be¬
reitschaft halten müssen . . . N . F.

Professor Lslnüie Wer sein Verfahren
Oslo , 13 . Aug. Auf der 7 . Konferenz der Internationalen

Union gegen die Tuberkulose sprach Professor Calmette aus
Paris über seine Methode zur Prophylaxe der Tuberkulose , wo¬
bei er u . a . folgende Gedankengänge entwickelte : Im Gegensatz
zu anderen Impfungen , die den Organismus für längere Zeit
gegen Ansteckung schützen , wirkt der eingeführte Tuberkulose¬
erreger in schützendem Sinne nur so lange , als er im Organis¬
mus bleibt . Er sei also auf den Gedanken gekommen, in den
menschlichen bezw . tierischen Körper gewisse Mengen einer Tu¬
berkulosenbazillenkultur einzuführen , die dort ständig bleiben
soll . Um diesen Bazillen jede giftige Beschaffenheit zu entziehen-
und sie vollkommen ungefährlich zu machen , kultiviert man sie
in ununterbrochenen Reihen auf mit Glyzerin vermischter Ochsen¬
galle . Auf diesem außerordentlich alkalireichen Nährboden ver¬
lieren die Bazillen nach 23V Uebertragungen , die alle 25 Tage
vorqenommen werden (das ganze Verfahren dauert 13 Jahre ),
vollkommen ihre Gefährlichkeit , sie behalten aber die Eigenschaft,
den Organismus gegen Ansteckung durch giftige Bazillen der¬
selben Art zu schützen. Diese Kulturen werden zur Herstellung
eines Serums verwendet , das den ganz kleinen Kindern , deren
Organismus noch keine normalen Tuberkulosebazillen enthält,
und deren Darmwände die Bakterien noch leicht durchlassen, als
Nahrung verabreicht wird . Solche Kinder sollen " ">ch Lalmette
für mindestens fünf Jahre gegen Tuberkulose ge >rt sein In
dem zweiten Teil seines Vortrages suchte er die Kritiken gegen
sein Verfahren zu entkräften und erklärte an Hand von Mate¬
rial , daß die Zahl der Mißerfolge äußerst gering sei . Jeden¬
falls sei es vollkommen abwegig , aus den wenigen Unfällen
auf die Gefährlichkeit eines Verfahrens zu schließen , durch das
unzählige menschliche Existenzen , die sonst der schrecklichsten aller
Krankheiten schutzlos erliegen würden , gerettet und erhalten
werden können.

Me Lage ia Chm»
Auch Kantschau geräumt

Hanka», 13. Aug. Kantschau ist nun auch von den Regierung »,
truppen geräumt worden. Die Stadt soll von Kommunisten ein¬
geschloffen sein . Alle Ausländer sind in größter Gefahr . Der
Leiter der katholischen Mission in Kantschau hat den amerikani¬
schen Generalkonsul um Hilfe gebeten . Der amerikanische Ge¬
neralkonsul hat sich mit den chinesischen Ortsbehörden in Ver-
Lindung gesetzt, um den Schutz der Mitglieder der Mission sicher»
zustellen. Der bei dem ersten Kommunisteneinfall in Tschangscha
an deutschem Eigentum angerichtete Schaden erweist sich geringer.
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als anfänglich befürchtet wurde . Nach bisherigen Feststellungen
sind nur eine Firma und das Haus der Liebenzeller Mission aus-
geplündert worden . Die Warenlager anderer deutscher Firmen,
insbesondere die bedeutenden Farbenniederlagen, find größten¬
teils unversehrt , ebenso sind die Wohnungen der Deutschen auf
der Insel Tschangscha verschont geblieben. Der Gouverneur von
Hunan hat fast 250 verdächtige Kommunisten hinrichten lasse,.
Vor Konkav liegen jetzt 43 Kriegsschiffe , und zwar 29 amerika-
Slsche und englische , 9 japanische , vier französische und ein italie¬
nisches vor Anker , um die Sicherheit der Ausländer zu gewähr¬
leisten.

Tschangscha wieder geräumt
Hankau, 13. Aug . Die Regierungstruppen haben Tschang¬

scha geräumt . Die Wiederbesetzung der Stadt durch die
Kommunisten steht k' )r . Die Einwohner sind von Panik
ergriffen und flüchten zu Tausenden . Die Meldung ist bis¬
her von der Zensur zurückgehalten worden.

Zum Krkischeu Eilmarsch ia Persien
Aus Loudo« wird berichtet, dah der Vormarsch türkischer Trup-

r»en auf persisches Gebiet und die Besetzung wichtiger strategi¬
scher Punkte in der Nähe von Asridagh in diplomatischen und
politischen Kreisen nicht ganz unerwartet kam. Nach „Daily Te¬
legraph" wird ein ernster Zwist zwischen Persien und der Tür¬
kei nicht erwartet. Allerdings werde von der Möglichkeit eim.
Anrufung des Völkerbundes durch Persien gesprochen. Das sei
aber unmöglich , weil die Türkei nicht Mitglied des Völkerbun¬
des iei. Die persische Regierung würde außerdem zu beweisen
haben , daß sie den ernsten Versuch gemacht habe , Etammesunru-
hen an der Grenze zu unterdrücken. Bis zum Augenblick sei kein
Anzeichen für einen derartigen Versuch vorhanden . Das sei aber
wahrscheinlich nur daruf zurückzuführen, daß Persien im Grenz¬
gebiet nicht über genügend Truppen verfüge. Ebensowenig be¬
stehe Grund für die Annahme , daß die Türkei ihre Truppen
nicht aus dem persischen Gebiet zurückrieben werde , sobald die
Kurden aus den nun besetzten Berggebieten vertrieben seien.

Neues vom Tage
Keine neuen Sammlnngsverhandlungen

Berlin , 13. Aug. Die Besprechung zwischen Volkspartei,
Volkskonservativen und Wirtschaftspartei , die für den
Dienstag nachmittag angekündigt war , hat nicht stattgefun¬
den. Wie wir hören , ist weder an die Deutsche Volkspartei
noch an die Wirtschaftspartei eine Einladung zu einer sol¬
chen Besprechung ergangen.

Die Unruhe « in Indien
Ahmedabad, 13. Aug. Wegen unbefugten Verkaufes von

Salz wurden 74 Personen verhaftet . Abends versammelte
sich eine große Menschenmenge und weigerte sich trotz der
Ermahnungen der Beamten und einiger Kongreßführer.

- einanderzugehen. Schließlich unternahmen die Polizisten
einen Angriff auf die Menge . 30 Personen wurden verletzt.

Ueberreichnung der Reichsbahnschatzanweisungen
Berlin , 13. Aug . Nach den nunmehr vorliegenden Ergebnissen

der Zeichnung auf die Kprozentigen Reichsbahnschatzanweisun¬
gen ist der ausgelegte Betrag von 75 Millionen Reichsmark we¬
sentlich überzeichnet worden . Die Gesamtsumme der Zeichungen
beträgt nach den bisherigen Feststellungen etwa 110 Millionen
Mark . Es muß deshalb eine Kürzung der gezeichneten Beträge
startfinden.

Festsetzung des Bermahlungszwangssatzes
Berlin , 13. Aug . Durch eine Verordnung bat die Reichsrogie-

rung nach Anhörung des zuständigen Reichsratsausschussesdie
Bermahlunssquote für die Zeit vom 15 August bis 30 . Sep¬
tember auf 60 Prozent festgesetzt. Die Verordnung hat weiter
die Wirkung , daß für die Zeit vom 1 . bis 14. August die Ver-
mahlungsquote auf 40 Prozent festgelegt wird.

Wieder ein Sturz aus dem D.-Zug
Berlin , 13. Aug. Bei der Station Muldenstein, in der Nähe

rwn Bitterfeld , fiel die 38jährige Käthe Simon aus Berlin , aus
einem Schlafwagen des D .-Zuges Mailand -Stuttgart -Verlin.
Mit lebensgefährlichen Verletzungen blieb die Verunglückte auf
den Schienen liegen und wurde sterbend ins Krankenhaus Bit-

k terfeld gebracht . Die Ermittlungen ergaben , daß zweifellos Un¬
glücksfall vorliegt.

65 Tote in Lübeck
Lübeck , 13 . Aug. Nachdem seit einiger Zeit ein Stillstand hin¬

sichtlich der Sterblichkeitsziffer der mit dem Tuberkuloseschutz-
vrüvarat gefährdeten Säuglinge eingetreten ist , ist jetzt ein
neuer Todesfall zu verzeichnen . Die Zahl der Opfer hat sich da¬
mit auf 65 erhöht . Als krank meldet der Bericht des Lübecker
Gesundheitsamtes noch 55, als gebessert 73, als gesund bezw.
noch in ärztlicher Beobachtung 58 Säuglinge.

Verhaftung bewaffneter Nationalsozialisten
München , 13. Aug . Bei der Versammlung der Nationalsozia¬

listen am Dienstag im Zirkus Krone wurden ungefähr 40 Teil¬
nehmern Waffen, darunter feststehende Messer , Stahlruten und
Schlagringe, abgenommen. Die Waffen wurden beschlagnahmt.
Gegen ihre Besitzer wird auf Grund der Notverordnung über
Wanenmißbrauch gerichtlich vorgegangen.

General o . Lettow-Borbeck Spitzenkandidat in Baden
Freiburg, 12. Aug. Die Konservative Volksvartei, Wahlkreis

Baden , hat General v . Letrow - Vorbeck als Spitzenkandidat auf¬
gestellt. An zweiter Stelle der Liste steht der langjährige Führer
des jungnationalen Bundes Dr. Walther Kayser.

Um die WahlresormplSne
Berlin , 13 . Aug . Die Mitteilungen eines Abendblattes,

daß Reichsinnenminister Dr . Wirth eine Wahlreform unter
Heraufsetzung des Wahlalters plane , sind unzutreffend.
Sämtliche Arbeiten des Reichsministeriums des Innern in
den letzten Jahren zur Wahlreform bewegen sich ausschließ¬
lich im Rahmen der Reichsverfassung (Artikel 22) .

Neue Besprechung zwischen Hoesch und Briand
Paris , 13 . Aug . Botschafter von Hoesch hatte am Mitt¬

woch wieder eine Unterredung mit dem Außenminister
Briand , in der der Meinungsaustausch über verschiedene
mit der bevorstehenden Tagung des Völkerbundes in Zu¬
sammenhang stehende Fragen fortgesetzt wurde.

Aufstand in Brasilien
Sao Paulo , 13 . Aug . Nach Meldungen ans dem Norden

ist es den Regierungstruppen gelungen, die Stadt Princesa,
das Zentrum der revolutionären Bewegung im Staate
Parahyba , einzunehmen.

Neuer Danerflug -Weltrekord?
Neuyork, 13. Aug. Die amerikanischen Flieger Dale Jackson

und Forest o 'Vrine , die schon einmal den Dauerflug-Weltrekord
von 420 Stunden aufgestellt haben , dann aber von den Brü¬
dern Hunter mit 554 Stunden geschlagen wurden, sind daran,
den Rekord wieder an sich zu reißen . Die Flieger sind am
LI. Juli in St . Louis gestartet und hatten heute früh 2,11 Uhr
MEZ . bereits 540 Flugstunden zurückgelegt . Um 15.52 Uhr wer¬
den sie den Hunterrekord erreichen und eine Stunde später In¬
haber des neuen Rekordes sein.

Das Zentrum fordert beschleunigte Wahlreform
Berlin » 14 . August . In einer Versammlung der Wahl¬

kreisvertreter der Zentrumspartei von Westfalen -Nord
wurden als Spitzenkandidaten ausgestellt : 1 . Dr . Herold,
2 . Dr . Stegerwald , 3 . Prälat Dr . Schreiber . Vor der Auf¬
stellung der Liste wurde folgender Antrag angenommen:
Sämtliche Kandidaten werden nur unter der Voraussetzung
aufgestellt , daß sie zusichern , mit größter Aktivität für eine
Wahlreform einzutreten , die eine enge persönliche Ver¬
bindung zwischen Abgeordneten und Wählern sicherstellt
und den Wert der Persönlichkeit mehr zur Geltung kom¬
men läßt.
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Aus Stadt und Land
Altensteig , den 14 . August 1930.

Amtliches. Uebertragen wurde je eine Lehrstellean der evangelischen Volksschule in Alten st eig - DorfO .A . Nagold dem Hauptlehrer Schiek in Earrwei-
ler O .A . Nagold , Backnang der Lehrerin Helene Belzin Altensteig , Breitenberg O .A . Calw dem HauptlehrerNicklas in Oberkollwangen O .A . Calw , Kirchheim u . T.
an der Hilfsschule dem Amtsverweser Karl Sulan in Wör-
nersberg O .A . Freudenstadt.

Uebertragen wurde ferner die Pfarrei Simmozheim,Dek. Calw , dem Pfarrer Held in Rot am See , Dek . Blau-
felden.

Opck . Warnung vor Stellenvermittlungsschwindel im
Ausland . Vom Eewerkschaftsbund der Angestellten wird
uns geschrieben : Die Firma „Uncle Sam -Südamerika-
oienst" bietet sich in verschiedenen Tageszeitungen zur
kostenlosen Auskunfterteilung an deutsche Auswanderer an,die in Südamerika Stellung suchen. Die Auslandabtei¬
lung des E .D .A . , Hamburg 36 , Büschstraße 4 , empfiehlt von
Zuschriften an diese Firma abzusehen. Die Auskunftertei¬
lung ist wertlos und besteht hauptsächlich in dem Angebotvon Listen mit den Anschriften einiger hundert Firmen in
Südamerika . Diese Listen kosten 10 bezw . 20 Mark . Auchin den südamerikanischen Staaten besteht ein Ueberangebotan Angestellten , so daß Bewerbungen von Deutschland aus
erfolglos sind . Die südamerikanischen Firmen finden ge¬nügend Angestellte im eigenen Lande . Aehnlichen Ange¬boten aus anderen Ländern ist ebenfalls größtes Miß¬trauen entgegenzubringen . Die inhaltsreiche Halbmonats¬
schrift „Der Handelsstand im Auslande " berichtet laufendüber die Anstellungsverhältnisse im Ausland und ist beson¬ders bemüht , den Stellenschwindlern das Handwerk zulegen, die ihre Opfer gerade in Ländern mit darnieder¬
lügender Wirtschaft und vielen Arbeitslosen suchen und
finden.

— Aenderung der Lohnsteuer ab 1. September . Nach der
Notverordnung des Reichspräsidenten vom 26 . Juli IMtreten ab 1. September 1930 bei ledigen Arbeitnehmern
Zuschläge zur Lohnsteuer in Kraft . Das Nähere hierüberergibt sich aus einem amtlichen Merkblatt , das bei den
Finanzämtern unentgeltlich abgeholt werden kann. Ilm den
Arbeitgebern die Lohnsteuererhebung nach den neuen Vor¬
schriften zu erleichtern , werden in den nächsten Tagen neue
amtliche Tabellen herausgegeben , aus denen der einzubehal¬tende Lohnsteuerbetrag für alle Lohnsteuerpflichtigen ohneweiteres abgelesen werden kann . Die Tabellen vertreibt
die Reichsdruckerei. Abteilung Verlag , Berlin SW - 68 , Alte
Jakobstraße 106 (Postscheckkonto Berlin NW . 7 Nr . 4) .

— Maria Himmelfahrt (13 . August ) . Einer der großen
kirchlichen Frauentage , der beim Landvolk in besonders
inniger Weise begangen wird , ist der Maria -Himmelfahrts¬
tag . Ilm ihn ranken sich auch jetzt noch allerlei Volksbräuche.
Im Altbayerischen und auch in einigen fränkischen Gemein¬
den wird an diesem Tage von festlich gekleideten Bäuerinnen
ein mächtiger Blumenbuschen, in der Mitte die große Kö¬
nigskerze — auch Frauenbüschel genannt —, in die Pfarr¬
kirche zum Weihen beim Festgottesdienst getragen . Diesen
geweihten Sträußen , die sich aus Eetreideähren , Feldblu¬men, Heilkräutern der verschiedensten Art und anderen
Blumen aus Wald , Feld und Wiese zusammensetzen , wird
vom Landvolk eine geheimnisvolle Kraft zugesprochen , die
in Verbindung gebracht wird mit der Gesundheit von
Mensch und Tier . Kalendarisch beginnt mit dem Maria-
Himmelfahrtstag der Liebfrauen - oder Spätsommer . In
verschiedenen , zum Teil jahrhundertealten Wallfahrtsorten
finden um diese Zeit in den Kirchen die sog. Ablässe statt,die sich nach altem Brauch seitens des Land - und Stadt¬
volkes eines großen Zuspruchs erfreuen.

Ruth
Roman von Carlyle - Weißenthurn
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(8. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
„Ich weiß nicht , was er seit einigen Tagen hat "

, fügteer hinzu . „Er geht mit finsterer Miene umher , hat sich
wohl zu gewissenhaft in sein Atelier eingesperrt . Ich
zwang ihn , heute hierher zu kommen , obwohl er es nichtwollte .

"
Er lachte laut und war Anna behilflich , ihren Mantel

abzulegen . Mallow warf Ruth einen bittenden Blick zuund half ihr Leim Ablegen ihrer Hülle. Dabei sprach er
leise, nur zu ihr redend:

„Seien Sie nicht böse, Ruth , und um des Himmelswillen lassen Sie unsere Freundschaft so sein , wie sie immer
gewesen ist . Ich kann dieses Leben so nicht mehr ertragen.
Oh , Kind , lassen Sie uns wieder gute Kameraden sein wie
früher ! Ich schwöre , daß ich Sie nicht quälen will — bei
Gott nicht !"

Seine Hand berührte die ihre , und Ruth ließ ihn ihre
Finger umschließen. Dann sank sie mit einem schüchternen
Lächeln auf einen Stuhl.

Anna Vanoff war ein wenig vorgetreten und ließ ihre
Blicke mit flüchtigem Interesse durch das volle Haus
schweifen . Sie blieben auf einer gegenüberliegenden Log¬
haften , in der vier Personen eben Platz genommen hatten,
und zwar mit großer Lebhaftigkeit . Sie beobachtete be¬
sonders ein Mädchen , das sich behaglich zurecht rückte . Ihr
Haupt war geneigt , ihr Kleid einfach und der weiße Pelz
um ihre Schultern offenbar unecht. Annas Augen hafte¬
ten auf dem rötlichen Haar des Mädchens , und in diesem
Augenblick hob dieses den Kopf empor , als sei es durch
Frau Vanoffs Blicke angezogen . So starrte sie gerade zu
der Frau hinüber . Ihre Augen kreuzten sich . Anna run¬
zelte die Stirn und sah nachdenklich aus , ja sogar etwas
beunruhigt . Das rothaarige Mädchen verriet offenbar
Interesse für ihr Gegenüber . Anna zuckte zusammen , als
Eroth sie ansprach.

„Verzeihen Sie ! Ich sah jenes Mädchen an ; es er¬
innert mich an ein Wesen, dem ich einst begegnete. Ich
dachte fast, sie zu erkennen .

"
Ihre Augen blickten immer noch finster drein . Eroth

sah zu dem bezeichnten Mädchen hin , sah die gegenüber
befindliche Gesellschaft und lächelte.

„Ich meine , das ist kaum möglich !" entgegnete er und
lehnte sich in seinen Stuhl zurück , während der Vorhang
uiederrauschte.

Als er abermals in die Höhe ging , sah Anna flüchtig
hinüber . Das Mädchen aber war verschwunden — und ein
Seufzer der Erleichterung trat auf ihre Lippen . Dann
wieder durchschauerte es sie . Dann saß sie regungslos da.

Ruth fragte , nach der gegenüberliegenden Loge blickend:
„Mer ist jener Mann ? Er ist eben erst eingetreten . Aber
ich habe nie im Leben jemanden gesehen, der so elend
aussah ! "

Mallow und Eroth folgten der Richtung ihrer Blicke,
während Anna sich plötzlich mit einer hastigen Bewegungin den Hintergrund der Loge zurückzog . Mallow ließ sich
vernehmen:

„Das ist ja Manfred Feldheim ! Und Sie haben recht:
, man könnte ihn tatsächlich für einen Geist halten .

"
^ Großes Interesse , ja Aufregung verriet sich in seiner
; Stimme , und Ruth blickte ihn forschend an.
j „Wer ist Manfred Feldheim ? " forschte sie.
s ^ „Mein gutes Kind "

, rief er und brach dann lachend ab.
i »Ich vergaß : Sie sind vielleicht noch nicht einmal geboren
; gewesen , als Manfred Feldheim eine sehr bekannte Per-
, sönlichkeit gewesen ist .

"
§ ^ ^ begegnete Ruths fragenden Blick und zuckte mit den
, Achseln.
> »Haben Sie niemals von dem Prozeß gehört ? Nein?
i ^ Sache rief damals das größte Aufsehen hervor.
! war ein ganz junges Geschöpf, das , vermut-
:

" fh des Geldes wegen oder um ein Heim zu haben , einen
!

viel alteren Mann geheiratet hatte , der überdies krank
?

War . Von allem Anfang an war er ein selbstsüchtiger,
i roher Kumpan und ihr Lebenspfad keineswegs mit Rosen
, bestreut . Sie war jung und sehr hübsch, und im Laufe der
i Zeit lernte sie Feldheim kennen. Er war damals ein ganz
. junger Bursche , der seine literarische Laufbahn eben ersti begonnen hatte . Ich glaube , seither hat er seinen schrift¬

stellerischen Ruf längst begründet und sich ein Vermögen
erworben . Damals aber war er noch keine besondere Per¬
sönlichkeit . Er verliebte sich in Käthe Limmer und sie in ihn.

"
Er hielt inne , und Eroth machte eine hastige Bewegung.
„Es war eine seltsame Geschichte"

, warf er ein . „Ich
hörte damals natürlich davon — und ich gestehe unumwun¬
den ein, daß meine Sympathie sich Frau Limmer zuwandte .

"
„Es ist vielen Leuten so ergangen ; aber es hat ihr nichts

geholfen . Sie und Feldheim waren ineinander verliebt;
sie schrieben sich . Der Gatte erfuhr davon und hegte trotz
aller Beteuerungen ihrer Unschuld , trotz der Versicherung,
daß kein Unrecht geschehen sei, das größte Mißtrauen . Er
starb . Sein Arzt war beunruhigt ; es erfolgte eine Ob¬
duktion . Dabei stellte es sich heraus , daß er an einem Gift
gestorben war . Käthe Limmer wurde verdächtigt ; man
verhaftete sie , und das Urteil lautete aus Mord . Nur der
Umstand , daß selbst in Richterkreisen einzelne Stimmen
für sie sprachen , verhinderte die Todesstrafe . Sie wurde
zu lebenslänglichem Kerker verurteilt.

Durch Amnestie ist sie aber vor einigen Jahren aus dem
Gefängnis entlassen worden . Ich fühlte aber auch große
Teilnahme für Feldheim . Er betete das junge Geschöpf
an ; die ganze Angelegenheit hat ihn vernichtet , zerstört
für sein ganzes Leben . Er ist damals gleich ins Ausland
gegangen . Ein Freund von mir , der ihm im Ausland be¬
gegnet ist , sagte mir , daß er seit Jahren schwer leidend sei,
was ihn wohl nach Deutschland zurllckgebracht haben mag.

"
„Ist das alles , was Sie wissen ? " fragte Ruth . „Was

ist aus der Frau geworden ? "
„Weiß der Himmel , sie ist vollkommen verschwunden,

man sagte —" Er brach plötzlich ab . Frau Vanoff hatte
leise aufgeseufzt ; man hörte das Rauschen ihres Seiden¬
kleides. Und Groth sprang erschrocken auf.

„Oh"
, rief er, „ sie ist ohnmächtig geworden !"

Etwa eine halbe Stunde später verabschiedete sich Anna
von Eroth und Ruth , die sie bis nach Hause begleitet hatten;
vor ihrer Haustür wies sie aber beide mit Entschiedenheit
zurück.

„Ich möchte lieber allein sein ; es besteht keinerlei Ver¬
anlassung , sich zu ängstigen . Ich leide zuweilen unter sol¬
chen Anfällen — und im Theater war es sehr warm . Bitte,
wirklich, laßt mich — gute Nacht ! " (Forts , folgt .)
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Die Meisterprüfung haben noch bestanden : Im Gipser-
Handwerk Albert Walz in Nagold und im Schmiedehand¬
werk Fritz Wörner in Sulz O .A . Nagold.

Unterer Schwarzwald -Nagold -Turngau . Das am Samstag
und Sonntag auf dem Raichberg bei Onstmettingen stattgefun¬
dene Kreisjugendtreffen unter Leitung von Kreis¬
jugendwart Kohler -Cannstatt hatte einen zahlreichen Besuch aus
dem ganzen 11 . Turnkreis Schwaben aufzuweisen . Leider war
die Teilnahme unseres Gaues an demselben gleich Null , da nur
eine Turnerin , Helene Haydt -Calmbach , teilnahm , trotzdem bei
den beiden Eaujugendtreffen ganz gute Ergebnisse erzielt wur¬
den . Trotz ihres verspäteten Eintreffens und dem mehr als
vierstündigen Marsch von Hechingen über den Zollern zum
Raichberg ist es ihr gelungen , im Dreikampf (Weitsprung.
75 Meterlauf und Handballweitwurf ) mit 48 Punkten als
13. Siegerin hervorzugehen . Es sollten sich unsere Vereine,
hauptsächlich die größeren , viel mehr angelegen sein lasten , sich
der Jugend anzunehmen , denn darin liegt unsere Zukunft und
durch den Besuch solcher Veranstaltungen kann die Jugend nur
begeistert werden . Ein reichhaltiges , feinsinnig zusammen¬
gestelltes Programm unter Wahrung der strengsten Ordnung
gab der Jugend Gelegenheit , sich auf diesem Albvorsprung zu
tummeln . Spiele , Wettkämpfe , Höhenfeuer , Gottesdienst , Fest¬
zug , Morgenfeier , Mannschaftskämpfe , allgemeine Freiübungen,
Ansprachen , Sondervorführungen usw ., Schlutzfeier und Sieger¬
ehrung bildeten den Rahmen dieses Jugendtreffens . Unser
Kreisjugendwart Köhler , ein Jugendfreund von seltener Art,
ist der Mann am rechten Platz und ein glänzendes Vorbild für
unsere Jugend . Mögen sie alle in dessen Fußstapfen treten,
dann kann es um uns nicht schlecht bestellt sein. 8okö.

Einheitliche Hegezeit für Wild . Die bayerische und die
badische Staatsregierung haben ihre grundsätzliche Be¬
reitwilligkeit erklärt , in Verhandlungen mit Württemberg
über eine einheitliche Regelung der Hegezeit für Wild , so¬
wie über die Ausübung der Jagd an Sonn - und Feier¬
tagen einzutreten. Die Verhandlungen werden demnächst
ausgenommen werden.

Ebershardt, 12 . Aug . (Rascher Tod. — Unglücksfall .)
Gestern abend verschied unerwartet rasch an einem Schlag¬
anfall der erst 45 Jahre alte Schuhmacher Jyhannes Gabel.
Mit ihm verliert die Gemeinde einen überaus geschickten
Handwerksmann . Der Witwe mit ihren fünf unversorg¬
ten Kindern wendet sich allgemeine Teilnahme zu . — Am
gleichen Tage verunglückte das älteste Kind des Wilh.
Ziegler beim Futterschneiden schwer . Es brachte den rech¬
ten Arm in die Kammräder, wo derselbe übel zugerichtet
wurde , so daß eine sofortige Einlieferung ins Krankenhaus
nötig war.

Freudenstadt, 14 . August. Die neue Realschule,
ein Prachtbau, Ecke der Bahnhof- und Stuttgarterstraße,
steht vor seiner Vollendung und wird am 6 . September
eingeweiht. Das städtischeSchwimmbad, das in
die neue Realschule eingebaut wurde, wird schon in nächster
Woche in Betrieb genommen.

Calw , 13 . August . (Todesfall . ) Eine der bedeutend¬
sten Persönlichkeiten unserer Stadt , Gustav Heinrich
Wagner, ist im Alter von 78 Jahren gestorben . Der
Verstorbene war früher Direktor der Vereinigten Decken¬
fabriken , viele Jahre Mitglied des Bürgerausschusses und
langjähriges Bezirksratsmitglied.

Horb , 12 . August. (Verunglückt .) In der Nacht zum
Montag waren der Elektromonteur Robert Bach und mit
ihm als Beifahrer ein anderer Mechaniker auf dem Weg
von Eyach nach Mühringen . Im Wald kamen sie, durch
den Lichtschein getäuscht, vom Wege ab , streiften an einem
Baum und stürzten so unglücklich, daß beide erheblich ver¬
letzt wurden. Unfähig , sich weiterzuhelfen, mußten sie
längere Zeit liegen bleiben, bis durch Passanten die Mel¬
dung von dem Unfall von der nahen Honorsmllhle aus
nach Horb gegeben werden konnte . Sie wurden dann mit
Auto eingeholt und in das städtische Spital geschafft, wo
bei dem einen ein Oberschenkelbruch, beim andern eine
Rückgratverletzung festgestellt wurde.

Reutlingen» 13 . Aug. (Etatdefizit und Vier-
steuer . ) Im Gemeinderat wurde vom Vorsitzenden mit¬
geteilt , daß im Ministerium vermutlich keine Geneigtheit
bestehe , den Reutlinger Etat , der ein ungedecktes Defizit
in Höhe von 113 000 RM . aufweist, zu sanktionieren . Dis
Regierung wird wohl die Einführung der Gemeindebier¬
steuer zur Deckung des Defizits verlangen. Die Stadtver¬
waltung hat beantragt, diese Steuer einzuführen . Noch vor
dem 1 . Oktober soll die Entscheidung darüber fallen, ob dis
Steuer eingeführt wird oder nicht.

Göppingen , 13 . Aug. (T ö d l i ch e r S t u r z . ) In Bar¬
tenbach ist am Samstag nachmittag der 24 Jahre alt;
Zimmermann Albert Meißnest mit seinem Motorrad mit
großer Wucht auf einen Randstein eingefahren und zu Fall
gekommen. Mit schweren inneren Verletzungen wurde er
ins Krankenhaus verbracht, wo er Dienstag abend gestorben
ist. Es sind Darm- und Nierenverletzungen festgestellt
worden.

Tuttlingen, 13 . Aug. (Auseinandersetzungen
mit Sarrasani . ) Die Stadt hat gegen den Zirkus
Sarrasani Schritte wegen der unwahren, die Stadt schädi¬
genden Berichterstattung anläßlich der hiesigen Vorstellun¬
gen eingeleitet. Die Vertretung der Sache wurde dem
Rechtsanwalt Storz in Ulm übertragen. Zwei Techniker
haben festgestellt , daß wegen der geringfügigen Wasser der
Tita , das nie in das Vorstellungszelt eingedrungen, wes¬
halb auch keinerlei Gefahr bestand, kein Grund vorlag, die
Abendvorstellung ausfallen zu lassen.

Schwenningen , 13 . Aug (50 Uhrmacher für Sow-
letrußland . ) Die Zahl der nach Sowjetrußland aus¬
wandernden Feinmechaniker und Uhrmacher hat sich bis
jetzt auf 50 erhöht . Sie stammen von Schwenningen, Schram-
oerg . Furtwangen, Singen , Stuttgart und Freiburg und
der Schweiz . Von Schwenningen gingen sieben Mann.

Ravensburg, 13 . Aug . (VeideFüßeabgefahren .)
Der in der Parkettfabrik beschäftigte Fuhrmann Knorr
wollte mit einem mit Holz beladenen Wagen ausfahren.Er lief hinter den Pferden. Durch ein Hindernis stürzte

er plötzlich zu Boden und der schwer beladene Wagen ging
über ihn hinweg und drückte ihm beide Füße ab.

Friedrichshafen , 13 . Aug. (Erkannte Leiche .) Die
am Montag außerhalb des Gondelhafens geborgene Leiche
konnte als die des 23jährigen ledigen Friseurs Eugen Blum
aus Adolzfurt OA . Oehringen festgestellt werden . Der Ver¬
storbene betrieb seit März d . I . in Adolzfurt ein Friseur¬
geschäft, das er mit 1700 RM . verschuldete. Auf 1 . August
fällige Wechsel veranlaßten ihn , seine Eltern um die Lei¬
stung einer Bürgschaft zur Abdeckung der Schulden an¬
zugehen . Nachdem ihm hierauf ein abschlägiger Bescheid er¬
teilt worden ist, gab er in zwei Briefen seine Absicht zu dem
von ihm unternommenen Selbstmord bekannt.

Von der bayerischen Grenze , 13 . Aug . (Vom Iller-
Kraftwerk . ) Nach fast zweijähriger Tätigkeit nähert
sich nun die gigantische Kraftanlage an der unteren Iller
ihrer Vollendung. Sie macht die Iller von Kellmünz bis
Böhringen der Kraftausnützung dienstbar . Fertig ist jetzt
der 13,5 Kilometer lange Kanal , der den Triebwerken Au
und Untereichen die nötigen Wassermengen zufllhrt . Jedes
Triebwerk ist zu einer Kraftleistung von 15 600 PS.
imstande.

Ulm, 13 . Aug. (SchlägereiwegenKündigung . )
In einer Wirtschaft im Donautal , in der ein Baubüro ein¬
gerichtet ist für die am Bahnbau Ulm—Friedrichshafen
beschäftigten Arbeiter, kam es bei der Lohnauszahlung zu
Streitigkeiten, weil verschiedenen Arbeitern gekündigt wor¬
den war. Die Polizei kam mit Krafträdern , um die ent¬
standene Schlägerei zu schlichten . Der Bauführer, der von
oen Arbeitern angegriffen worden war. brachte sich mit dem
Auto in Sicherheit.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Abreise des Königs Fessal aus Berlin . König Fessal

vom Irak hat am Dienstag abend Berlin verlassen und die
Reise nach Paris angetreten.

Oesterreichische Auszeichnung für Max Reinhardt. Der
Landeshauptmann von Salzburg , Dr . Rehrl, überreichte
Professor Max Reinhardt das vom Bundespräsidenten ver-
liehende große Ehrenzeichen für Verdienste um die Republik
Oesterreich. Die feierliche Ueberreichung hat während eines
vom Landshauptmann aus Anlaß des zehnjährigen Be¬
stehens der Salzburger Festspiele veranstaltetenEhrenabend
stattgefunden.

Schiffsuntergang bei Kanton — 7V Tote. Auf dem Hsi-
kiang ist ein großer chinesischer Dampfer auf eine Mine ge¬
stoßen und gesunken . Dabei fanden 70 Passagiere den Tod.

Wilkins hinterlegt für sein Forschungs -U -Boot 10 OM
Dollar . Der Polarforscher Sir Hubert Wilkins, der be¬
absichtigt, in einem Unterseeboot unter dem Packeis zum
Nordpol vorzudringen, hat für das ihm von der Regierung
zur Verfügung gestellte U-Boot 10 000 Dollar hinterlegt.
Er will das Boot überholen lassen.

Folgenschwere Geschoßexplosion — Drei Kinder getötet.
Auf dem Schießplatz von Rembertow bei Warschau spielten
einige Kinder mit einem Artilleriegeschoß . Dabei schlug
eines der Geschosse auf den Boden auf und explodierte.
Drei Kinder wurden dadurch getötet, zwei schwer verletzt.

Raubüberfall auf ein Postauto. Zwischen den Ortschaf¬
ten Eggersdorf und Biere wurde morgens ein Postauto des
Postamts Schönebeck überfallen. Der unbekannte Täter
hat den Führer des Postautos betäubt und mehrere tausend
Mark entwendet.

Taifun über Südost-Japan . Das südöstliche Japan ist
von einem Taifun heimgesucht worden , der eine Stunden¬
geschwindigkeit von 80 bis 90 Kilometer erreichte. Zahl¬
reiche Häuser wurden überschwemmt und beschädigt.

Verschwundene Krakatau -Insel wieder aufgetaucht . Die
vor kurzem unter der Meeresoberfläche verschwundene Insel
des Vulkans Krakatau ist wieder aufgetaucht . Mit dem
Auftauchen hat sich die Tätigkeit des Vulkans erneut belebt.
Die wieder aufgetauchte Insel erhebt sich jetzt 10 Meter
über dem Meeresspiegel.

Typhuserkrankungen in Ostpreußen . In verschiedenen
Orten des Samlandes sind eine Anzahl Typhuserkrankun¬
gen vorgekommen . Seit dem 2 . August sind sieben Kranke
aus Laptau, sieben Kranke aus Powunden und ein Kran¬
ker aus Ramsen dem „Krankenhaus der Barmherzigkeit"
zu Königsberg zugefllhrt worden . Ein 17jähriges Mädchen
rst gestorben . Ein Teil der Erkrankten konnte bereits wie¬
der entlassen werden.

Bmrles Allerlei
Die versunkene Stadt

An der mjsischen Küste des Schwarten Meeres , in der Nähe
der Krim -Ufer wurden auf dem Meeresgründe Spuren der alten
versunkenen Stadt Chersones entdeckt . Der Leiter der Taucher¬
expedition berichtet über den aufsehenerregenden Fund folgen¬
des : Nach der Meinung der Archäologen und nach dem Zeugnis
des altgriechischen Geographen Strabon , der im 1 . Jahrhundert
nach Ehr . die Stadt Chersones beschrieb , mußte sich diese Staot
damals , also vor 1900 Jahren , an der Heraklischen Halbinsel
befunden haben . Die Spuren dieser Stadt wurden bis jetzt,
trotz eifrigen Nachforschungen und Ausgrabungen , nicht entdeckt.
Da kam der russische Archäologe Professor Erinewitsch auf den
Gedanken, daß die Reste von Chersones nicht auf dem Lande,
sondern in der Meerestiefe zu suchen seien. Wiederholt haben
in den letzten Jahren unter Leitung von Professor Grinewitsch
Taucher an der Küste der Krim nach den Spuren der im Meere
verschollenen Stadt gesucht . Alle Forschungen blieben aber bis
jetzt ergebnislos . Erst im Juli d . I . ist es der Taucherexpedition
gelungen , in einer Entfernung von 75 Meter Reste alter Baute«
zu entdecken , und zwar riesige Wände aus Steinquadern . Pro-
fessor Erinewitsch vermutet , daß die Taucher nur auf die ent¬
legenen äußeren Befestigungen von Chernoses gestoßen sind und
daß die Stadt selbst noch weiter im Meere zu suchen sei . Sollten
die weiteren Forschungen von Erfolg fein, fs wird man ohne
Zweifel mit sehr interessanten Funden des Altertums rechnen
können.
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Die populäre Feuerwehr
Nicht nur bei uns , sondern auch in England gilt die brave

Feuerwehr als das „Mädchen für alles "
. In London geht es

auf einer Feuerwehrstation ähnlich wie auf einer Rennbahn
zu. Wenn die Wehr nach Wembley zu einem „Feuer " gerufe»
wird , entdeckt der Feuerwehrmann , daß irgendwer Marmelade
hat überkochen lassen und die Küche infolgedessen mit Qualm
und Rauch angefüllt ist. Es gibt viele Bürger , die der Ueber-
zeugung sind : „Bist du in Not , rufe die Feuerwehr .

" Wenn das
Kind nicht gebändigt werden kann, wenn der Schlächter die
falsche Keule liefert oder der Fensterputzer von der Leiter fällt,
sie laufen und zerschlagen die Scheibe des nächsten Feuermelders.
Aber was der Hauptmann sagt, wenn er den Schauplatz dieser
Verwirrungen erreicht , wird am besten der Phantasie überlassen.
Und wer trägt die Kosten dieser Exkursionen? Bei uns in
Deutschland jedenfalls die Anstifter , notabene , wenn sie erwischt
werden und etwas zu holen ist.

Rundfunk
Freitag , 15. Aus . : 6.3Ü Uhr Morgengymnastik , von 10 bi»

13 3V Uhr Schallplatte « , Nachrichten, Wetter , 15.30 Uhr Vortrag:
Etwas aus einer Lungenheilstätte , 16 Uhr Nachmittagskonzeft.
17.45 Uhr Zeit , Wetter , Landwirrschaft , 18 .05 Uhr Vortrag : Di«
Entdeckung der Naturwissenschaften , 18.35 Uhr Vortrag : Der
Aufbau unseres Sternensystems , 19 Uhr Zeit , Uebersicht über die
Hauvtveranstab insen der kommenden Woche in Esperanto , 19.05
Uhr Vortrag : Der Lizenzvertrag , ein wichtiges Kapitel aus der
Deriorrrung von Erfindungen , 19 .30 Uhr Johann Strauß -Kon¬
zert, 20 Uhr Schwäbischer Abend , 22 Uhr Nachrichten, Sport-
vorbericht , 22.30 Uhr Ein Tag in Weimar , 22 .30 Uhr Tanzmusik
auf Schallvlatten.

Handel und Berkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vom 13. August

Buenos Aires (1 Pap . -Peso) 1,541 1,545 1,524 1,528
London (1 Pfund ) 20 .369 20,409 20 .37 30,41
Neuyork (1 Dollar ) 4,1815 4,1895 4,182 4,190
Amstd .-Rottd . (100 Gulden ) 168,58 168,92 168,54 168,88
Brüss.-Antwp . (100 Belga ) 58,485 58,605 58,485 58 .605
Paris (100 Frc .) 16,45 16,49 16,45 16,49
Schweiz (100 Frc .) 81,345 81,505 81,345 81,505
Wien (100 Schilling) 59,115 59,225 59,115 59,235 .

Börsen
Berliner Börse vom 13. August. Die Börse bot zur Eröffnung

ein ruhiges Bild . Veränderungen zu den ersten Kursen betru¬
gen nur vereinzelt mehr als 1,5 Prozent nach oben oder unten.
Feldmühle , Sotelbetrieb und Allgemeine Lokal und Kraft waren
bis zu 2,25 Prozent gebessert , während Julius Berger . Svenska,
Deutsche Linoleum und Eesfürel bis zu 2,75 Prozent niedriger
lagen . Im Verlaufe ergaben sich zunächst eher kleine Kursab¬
bröckelungen , später wurde die Tendenz aber allgemein freund¬
licher . Es waren Kursbefestigungen bis zu 2 Prozent festzustel¬
len. Pfandbriefe umsatzlos, Devisen ruhig , Dollar fester . Buenos
schwach . Geld unverändert leicht , Tagesgeld noch teilweise unter
2—4 Prozent.

Getreide
Berliner Produktenbörse vom 13. August. Weizen märk . 246

bis 249 , Roggen märk . 158—161 , Braugerste 210—230 . Futter¬
gerste 183—198 , Hafer märk. 182—191 , Weizenmehl 29 .50 bis
37 .50, Roggenmchl 22.50— 24 .75. Weizenkleie 9 .50—9 .75 , Dik-
toriaerbsen 27—32, kleine Sveiseerbsen 24—27, Futtererbsen 19
bis 20. Allgemeine Tendenz : behauptet.

Märkte
Psorzheimer Schlachtviehmarkt vom 12 . Aug . Aufgetrieben

waren 492 Tiere , und zwar 7 Ochsen , 8 Kühe , 40 Rinder , 27 Fai¬
ren , 44 Kälber und 366 Schweine . Marktverlauf : belebt . Ueber-
stand : 9 Stück Großvieh , 12 Schweine . Preise für ein Pfund
Lebendgewicht: Ochsen 1 . Kl . 55—58, 2 . 51—54 , Farren 1. Kl.
54 , 2 . 52 und 3 . 50, Kühe 2 . 42 und 3 . 25, Rinder 1 . 58—61 , 2 . 53
bis 56 , Kälber 2 . 75—78, 6 . 68—74 , Schweine 2 . 69—71 , 3 . 71
bis 73 , 4 . 71—73 . Beste Tiere über Notiz.

Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 12. August. Auftrieb - 26
Ochsen 46—58 . 67 Bullen 46- 53. 36 Kühe 18- 36 . 141 Färsen
47—61 . 56 Kälber 53- 75, 1269 Schweine 51—74 . Veste Quali¬
tät über Notiz bezahlt. Tendenz : Bei Großvieh und Schweinen
langsam , Ueberstand, bei Kälbern langsam , geräumt.

Freiburger Schlachtviehmarkt vom 12. August. Zufuhr : 22
Ochsen . 3 Rinder . 18 Farren . 35 Kühe , 195 Kälber , 25 Schafe
und 400 Schweine. Preise : Ochsen und Rinder 46—60 Farren
48—54. Kühe 30—42, Kälber 66—70 , Schweine 70—76 , Schaf«
48—54.

Herlbronner Schlachtviehmarkt vom 12. August. Zufuhr : 8
Bullen . 83 Jungrinder . 17 Kühe, 88 Kälber , 259 Schweine.
Preise : Bullen 46—52, Jungrinder 52—57 . Kühe 24—32 , Kälber
64—72. Schweine 56—66. Marktverkauf : Großvieh , Kälber und
Schweine langsam.

Stuttgarter Saute - und Fellauktion vom 12. August . Aus der
heutigen württ . Häute - und Fellauktion wurden kür das württ.
Auktionsgefälle folgende Preise erzielt : Kuhhäute 30—49 Pfd.
65- 67 Pfg . . 50—59 Pi'd . 73—77 Pfg .. 60—70 Pfd . 73,25- 78,5
Pfg ^ 80—100 und mehr Pfd . 77 Pfg . : Ochsenhäure bis 29 Pfd.
80 Pfg .. 30—49 Pfd . 66,5—68,75 Pfg . . 40—59 Pfd . 73 25 bi»
73.75 Pfg . . 60—70 Pfd . 75—79 Pfg . , 80—99 Pfd . 67,5- 70 Pfg .»100 und mehr Pfd . 66,25 Pfg . : Rinderbaute : bis 29 Pfd . 89 .25
Mo , 30—49 Pfd . 78—81 Pfg . , 50—59 Pfd . 81—86 Pfg . , 60 bis
70 Pfd . 80—84 Pfg . . 80 und mebr Pfd . 77 .75 Pfg . : Bullenbäute
bis 29 Pfd . 85,5 Pfg . . 30—49 Pfd . 70,25 Pfg ., 50—59 Pfd . 68
bis 69,75 Pfg . . 60—79 Pfd . 64—69 .75 Pfg . 80—9 Pfd . 55—60
Vfg. , 100- 119 Pfd . 45 .75—46 .5 Pfg . . Schußbäute 54,5 Pfg . ,'
Kalbfelle b,s 9 Pfd . 135—146 Pfg . , 9,1—15 Pfd . 118—124 Bfm.

20 Pfd . 101,25 Pfg . . 20 .1 und mehr Pfd . 101,25 Pfg . ,'
Fresserfelle bis 20 Pfd . 83 .25 Pfg . , Schußfresser 40 Pfg . . Schaf-
feile : vollwollige 50,5 Pfg . . balbwollige 54 Vfg. . Blößen 50
Pfg ., Lammfelle 47 Pfg . Tendenz : Sowohl die Kalbfelle als
auch die Eroßviehhäuteauktion verlief flott . Eroßviebbäute im
allgemeinen 3—7 Prozent über letzte Preise . Leichte Kalbfelle
3—7 Prozent höher , schwere zirka 5 Prozent höher, Kalbfelle
über 15 Pfd . 10 Prozent höher.

Allgäuer Butter - u«H KSsebörse Kemvteu »om 13. August.
Molkereibutter 126—132 , Verlauf : normal , Qualitätszuschlag
nach Statistik der Vorwoche 9.4 Pfg . , Weichkäse 20 Prozent
Fettgehalt (grüne Ware ) 33—36 , Verlauf : gute Nachfrage, All¬
gäuer Emmentaler 45 Prozent Fettgehalt 86—110 , Verlauf:
normal . Die Preise sind Erzeuserverkaufsvreise ab Station des
Erzeugers ohne Verpackung für ein Pfund.
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Vergleichsverfahren

Georg Hildenbrand , Besitzer des Hotel „Württemberger Hof"
in Ravensburg.

Fa . Schmid, vorm . Hinrichs L Co. , E . m. b . H ., Automobil -,
Handel und Reparaturwerkstätte in Ulm.
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Das Urteil des Seeamts im Falle „v 863"
Stettin , 14 . August . Nach dreistündiger Beratung ver¬

kündete der Vorsitzende folgendes Urteil : Der Unfall , den
das Verkehrsflugzeug „v 864 " der Deutschen Lufthansa am
7. 7 bei Vornholm betroffen hat , ist in erster Linie darauf
zurllckzuführen, daß das Flugboot infolge eines Material¬
fehlers und Propellerbruchs zur Landung auf See ge¬
zwungen war . Das Kentern des Flugzeugs nach längerem
Schwimmen ist durch Unterschneiden der Steuerbordfläche
im Seegang herbeigeführt worden . Die Leitung des Flug¬
bootes trifft kein Verschulden . Die eingeleiteten Rettungs-
maßnahmen waren zweckentsprechend. Die Hilfeleistung
des Seglers „Maja " ist besonders anzuerkennen . Die Aus¬
rüstung des Flugbootes hinsichtlich der Rettung war nicht
ausreichend . ^

Die neue päpstliche Bulle :
Berlin , 14. August. Am gestrigen Jahrestag der Rati¬

fikation des Konkordats zwischen dem Heiligen Stuhl und
Preußen ist in Rom die apostolische Bulle pastoralis officii
nostri unterzeichnet worden . Die Hauptbedeutng dieser
Bulle liegt , wie die „Germania " erfährt , darin , daß den
Bestimmungen des Konkordats hinsichtlich der Errichtung
neuer Diözesen , der Erhebung einzelner Diözesen zu Erzbis¬
tümern und der Schaffung neuer Domkapitel kirchliche
Rechtskraft verliehen wird . Mit dem Erscheinen der Bulle
sind die Diözesen Berlin und Aachen , sowie die Prälatur
Schneidemühl rechtskräftig errichtet worden . Ferner haben
mit dem gestrigen Tage die Diözesen Breslau und Pader¬
born den Charakter von Erzdiözesen und Kardinalerz¬
bischof Dr . Bertram -Breslau und Bischof Dr . Klein -Pader¬
born den Titel Erzbischof erhalten.

Schwarzwälder Tageszeitung „Aus den Tannen"

^ Die kommunistische Bewegung in Süd - und Mittel -China
' Schanghai , 13 . August . Nach einer amtlichen chinesischen
! Meldung hat die in Tschangscha angestellte Untersuchung
^ ergeben, daß die kommunistische Bewegung in Süd - und

Mittel -China eine einzige geschlossene Bewegung ist und
daß alle scheinbar isolierten kommunistischen Gruppen nach
den Weisungen einer Zentralstelle vorgehen . Als Ziel der
kommunistischen Führer wird bezeichnet : Beseitigung aller
ausländischen Einflüsse , Beseitigung der militärischen
Führer und der nationalistischen Regierung und Einfüh¬
rung des Sowjetsystems in ganz China.

Die Verluste der Leipziger Stadtbank
Leipzig, 13 . August . Oberbürgermeister Dr . Eoerdeler

beschäftigte sich heute in einer Besprechung mit Pressever¬
tretern mit einer Pressemeldung , wonach einer Berliner
Treuhandgesellschaft , die in den letzten Tagen die Kredite
der Leipziger Etadtbank nachgeprüft habe , feststellte, daß
mindestens 15 Millionen Mark wahrscheinlich verloren
seien . Der Oberbürgermeister teilte hierzu mit , die Stadt
Leipzig hoffe, daß sich im Laufe der Zeit ein Teil des Gel¬
des retten lassen werde.

Blutiges Erenzgefecht zwischen Persern und Kurden
Teheran , 14 . August . , Persische Grenzwachen hatten

einen blutigen Zusammenstoß mit Kurden aus dem Arra-
ratgebiet . Auf Seiten der Kurden fielen u . a . zwei Häupt¬
linge . Die Perser verloren 22 Tote und 11 Verwundete.

Eine Schlacht zwischen Kommunisten u. Nationalsozialisten
Nürnberg , 14 . August . In einer gestern abend von den

Kommunisten nach dem Herkules-Velodrom einberufenen
öffentlichen Versammlung kam es zu einer regelrechten
Schlacht zwischen Kommunisten und Nationalsozialisten,
wobei Biergläser , abgebrochene Tisch- und Stuhlbeine als
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Waffen verwendet wurden . Da die Ausgänge nicht ge¬
nügten , die Versammlungsbesucher schnell genug nach
draußen zu lassen , kletterten sie z . T . aus den Fenstern . Die
Polizei griff ein und wurde durch die Feuerwehr unter¬
stützt, die mit kräftigen Wasserstrahlen die Kämpfenden

- auseinandertrieb . Insgesamt wurden 65 bis 70 Personen
; verletzt. 14 Verletzte wurden ins Krankenhaus gebracht,
,
! von denen 11 nach kurzer Zeit in ihre Wohnungen gebracht

werden konnten . Wie verlautet , befinden sich unter den
Verletzten auch die drei nationalsozialistischen Führer
Streicher , Holz und Liebel.

Explosion auf einem Tankdampfer
Hamburg , 13 . August . Eine folgenschwere Explosion

ereignete sich heute nachmittag auf der Unterelbe bei
Pagensand auf dem 6000 Tonnen großen englischen Tank¬
dampfer „Camillo "

. Das Schiff hatte in Hamburg ge¬
löscht und war heute mittag mit Wasserballast aus dem
Hafen ausgelaufen . Man vermutet , daß Rückstände von
Gasen an Bord in Brand geraten sein müssen . Der
Dampfer , der durch die Explosion schwer beschädigt worden
ist, mußte in brennendem Zustande bei Pägensand aus
Grund gesetzt werden.

keltorbeue
Neuenbürg: Karl Schmid , Schlossermeister, 53 I . a.
Altbulach: Barbara Teufel geb . Blaich , 71 I . a.

Mutmaßliches Wetter für Freitag
Im Norden liegen zwei Depressionsgebiete, über Spanien

Hochdruck, der indessen nur wenig zur Geltung kommt . Für
Freitag ist nur zeitweilig aufheiterndes , immer noch un¬
beständiges Wetter zu erwarten.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Laut

Altensteig -Stadt

Die A »kerbrücke
ist von Montag , den 18 . bis Mittwoch , den 20 . ds . Mts . !

wegen Reparaturarbeiten für jeden Fährverkehr

gesperrt.
Stadtschultheißenamt : Pfizenmaier.

Altensteig-Stadt.

A« abgängigen BrSLenhölzer«
kommen znm Verkauf:
am 15 . ds . Mts . abends 5 Vs Uhr 14 Lose beim Stadtgarten
am 21 . ds . Mts . abends 5Vi Uhr ca . 10 Lose beim Anker.

Den 14 . August 1930. Stadtpflege.

Am Freitag , de» 15 . August 1930
(Feiertag Mariä Himmelfahrt)

sind nnsere Kanzleien

u«d Liegenschafts-
Verkauf

samt ImWIkMlWkinz »>ikM
am Samstag , den 16 . August , abends

7 Uhr auf dem Rathaus

Rentschler, GrSmbach.

Oberamtrsparkaffe
Sberamtspslege
Jugendamt «ad
Bezirdswahlsahrtsamt Nagold.

Altensteig

W MM:
Tafel -Aepfel
Pfirsiche
Tafel -Traubeu

gelbe Bananen
Tomaten fste. runde

1 Pfd . 18 3 Pfd . 50 ^
Neues Fildersauer-

Kraut
bei

W. MWV ll.

Meistern.
Eine

mit dem dritten Kalb, oder
eine mit dem zweiten Kalb
trächtig , setzt dem Verkauf aus

Georg Kübler.

Edelweiler.

Verkaufe eine 37 Wochen i
trächtige ^

II
Gemelllvkpfleger Merle.

Altensteig

Heute frisch eingetroffen in

strammer Eispackung:

Fischfilet bratfertig
1 Pfd . 60 ^

Schellfischeoh .Kaps
i Pfd . 50 ^

bei

W . MW Ii

Schwarzwaldführer
Bodenseeführer
Albsührer
Allgäuführer

Morgen von 9 Uhr an
sind auf dem Marktplatz

schöne Pfirsiche
Mirabellen , Gaishirtle
Einmachgurken

sowie
allerlei Gemüse u. Obst

zum billigsten Preis zu haben
Frau Keck.

Fleißiges, ehrliches , jchristl.
gesinntes

Mädchen
von 15 — 17 Jahren , das
sich willig allen vorkommen¬
den Hausarbeiten unterwirft
kann sofort eintreten.

Lebensmittel, Kolonialwaren
Wilhelm Bäuerle
Schömberg OA. Neuenbürg.

Bis Samstag , den 16 . August

Extra billiger Werbe -Berkanf
Um meinen Kunden die Anschaffung von Stoffen
und fertigen Kleidungsstücken zu erleichtern , gebe
ich aus beinahe sämtliche am Lager befindlichen

Waren einen Rabatt von Prozent.
Dieser Rabatt wird nur bei sofortiger Bezahlung
und bei Käufen von Mark 5 .— ab gewährt. Paal Räfichle, am Markt. Calw.

in großer Auswahl
sowie

Auto- und
Radfahrkarten
empfiehlt die

WttUe M-
H« W, MW«.

Das Spezialhaus für
Lebensmittel empfiehlt:

feinste, reife
Tomaten 3 Pfd. <4

Schöne Pfirsiche

Süße Trauben

Feinstes, neues -ß 0
Sauerkraut Pfd . 16^

durchwachsenes
Rauchfleisch ßbtt

V- Pfund

tvck 'Ll'-
Musih - Lpiislrie

äpreck -Hppai-ale und -stallen
in sllen ^ uMknin^en auk VVunsek in bequemen leilr -aklungen

meiikpsens vueimsnmuns, mwnslvig
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Königs-Matur tu Rumänien?
Es sind rund zwei Monate her , seit Prinz Carol von

Rumänien , der Verbannte und Verschmähte, per Flugzeug
nach seinem Lande eilte , um den Thron seines Vaters
Earols I . und seines eigenen Sohnes Michael zu besteigen.
Die Sensation dieses Ereignisses ist seit langem verklungen,
doch erst jetzt beginnen sich die Auswirkungen des Schrittes
zu zeigen, zu dem sich Carol damals entschloß . Vor kurzem
hat Carol II . in Sinaja eine Unterredung mit dem rumäni¬
schen Botschafter in London , dem ehemaligen Minister des
Auswärtigen , Titulescu , gehabt , eine Unterredung , der eine
große Bedeutung beigemessen werden muß . Gleichzeitig
erfährt man , daß der südslawische König Alexander , Larols
Schwager die Absicht hat , nach Rumänien zu kommen , um
dem neuen König einen Besuch abzustatten . Zweifellos
wird König Alexander von Südslawien seinem rumänischen
Kollegen manches Lehrreiche über die Neuordnung der
Dinge in dem Königreich der Serben , Kroaten und Slo¬
wenen erzählen , wo seit eineinhalb Jahren eine Königs¬
diktatur herrscht.

König Carol II . trägt sich mit dem Gedanken, eine weitest¬
gehende Regierungsumbildung vorzunehmen . Man er¬
innert sich , daß es die Regierung Maniu war , die durch
ihren großen Sieg über die carolfeindlichen Liberalen den
Weg zur Rückkehr Larols ebnete und diese Rückkehr för¬
derte und ermöglichte. Nach dem Eintreffen Carols in Bu¬
karest trat die Regierung Maniu zurück. An ihre Stelle
kam das Kabinett Mironescu , das , in wenigen Stunden ge¬
bildet , die Aufgabe übernahm , Carol zum König zu pro¬
klamieren und die Neuordnung der Dinge im Parlament
zur Anerkennung zu bringen . Nachdem dies geschehen ist,
verschwand das Kabinett Mironescu mit derselben Schnel¬
ligkeit von der Vildfläche, wie es zustande gebracht wurde.
Wiederum betrat ein Kabinett Maniu die politische Arena.
Ebenso wie das erste Kabinett Maniu war es auch diesmal
eine Parteiregierung , die Regierung der Partei der natio¬
naldemokratischen Bauern (Zaranisten ) . Dem neuen König
schwebte aber eine Negierung der nationalen Union vor.
Er wollte sich vor allen Eventualitäten sichern, also auch für
den Fall , daß die nationale Bauernpartei , die ihm zum
Thron verhals , eines Tages — der vielleicht nicht einmal
entfernt ist — eine Niederlage erleidet . Carol wußte aus
Erfahrung , daß man sich auf das rumänische Parlament
nicht verlassen kann : wurde er doch jetzt genau so einmütig
zum König proklamiert , wie er vor vier Jahren durch den
Parlamentsbeschluß des Landes verwiesen und der Thron¬
rechte für „immer" enthoben wurde . Umso wichtiger war
es für ihn , alle Parteien , die jemals in Rumänien maß¬
gebend waren oder wieder maßgebend werden können, zur
Mitarbeit an der Regierung heranzuziehen , um ihnen allen
die Verantwortung für die Aera Carol aufzuerlegen . Wenn
nicht alles täuscht, glaubt Carol den Augenblick gekommen
zu sehen , wo die große Sammlung der Parteien die Sache
Carols nunmehr mit aller Entschiedenheit vonstatten gehen
kann . Der Mann , der die große Sammlungsaktion aus¬
zuführen hat , kann kein anderer als Titulescu sein.

Schon vor Jahren , unmittelbar nach dem Tode des gro¬
ßen liberalen Staatsmannes Jonel Bratianu , wurde Ti¬
tulescu als der kommende Mann Rumäniens bezeichnet.
Doch zeigte er wenig Neigung , die Würde einer großen
Verantwortung zu übernehmen . Er wich aus . Er war
froh , sich nach London zurückziehen zu können, um nicht in
den Streit der Parteien hineingezogen zu werden . Doch
war ihm mehr als jedem anderen klar , daß seine politische
Rolle noch längst nicht ausgespielt ist . Wird er jetzt die
große Aufgabe übernehmen , eine Regierung der nationalen
Einigung zustande zu bringen ? Und was geschieht , wenn
er dabei scheitert oder aber die Aufgabe nicht einmal über¬
nimmt ? Dann wird wohl die Zeit für eine Königsdiktatur
gekommen sein . In dieser Richtung steuert Rumänien , was
leicht in Einklang mit der persönlichen politischen Ein¬
stellung König Carols zu bringen ist . Es muß angenommen
werden , daß Rumänien wieder am Vorabend wichtiger Er¬
eignisse steht, die eine logische Folge der Rückkehr Carols
wären . N. F.

RlWe«ähreK
Von Hans Rot h h ar dt -Steglitz.

Hast du dir schon mal eine Roggenähre richtig angesehen? —
Hast du schon mal beobachtet, wie sie entsteht , vom Samenkorn
an , bis sie unterm Sensenschnitt dahinsinkt?

Im silbernen September zieht der Bauer den Pflug aus sei¬
nem Geräteschuppen und bricht das Land um , reinigt es mit der
Egge und zieht die Saatfurchen. Dann senkt er das Saatkorn in
breitem Wurf hinein und walzt die Furchen wieder zu . Da sitzt
nun das Körnlein in weicher , warmer Muttererde und wartet
und träumt . Oben über die Felder gehen schon die Herbst¬
stürme , und grämlicher Regen greint jeden Tag hernieder . Das
Körnlein hört es pochen , wenn die Tausende und Abertausende
von Tröpfchen auf die Erde trommeln.

Da wird es ihm , als mühte es sich recken und dehnen. Im tief¬
sten Innern erwacht ihm ein dunkler Gedanke, und der flüstert
ihm zu : „Treiben, treiben! Steck ' Fübchen heraus und bohr ' dichins liebe Mutterland !" Da streckt es ganz vorsichtig winzig¬
kleine. weihe Fübchen nach unten heraus. Hoho, das ist aber

rein ! Nun stebt's nochmal so fest, wird kühn und will auch nach
oben treiben . Wieder sagt ihm die dunkle Stimme: „Treiben,
treiben , nach oben , ins Licht, in die Sonne !"

Ein feines , gelbes Svitzchen bricht da aus seinem Kopf und
bohrt , bis ihm mit einem Male was Kaltes ums Näschen
bläst . „Huhu"

, duckt es sich erschrocken. „Das ist ja garstig !" —
Aber es wird bald dreister und reckt sich höher . Und nun sieht
es Licht, die hellgoldige Sonne, und läßt sich wohlig küssen von
ihren warmen Strahlen . Aus dem Eelbschnäbelchen ist ein
Grünschnabel geworden , der schon ganz frech dem November¬
wind Trotz bietet.

Da , eines schönen Tages kommt etwas Weiches, Weibes von
oben herab. Millionen weiher Sternchen . Sie bleiben auf dem
Boden liegen und bilden bald eine dichte , wollige Decke „Ihr
nehmt mir ja Licht und Luft ! Ihr sperrt mich von der lieben
Sonne ab !" Da wispern die feinen Schneestimmchen: „Sei still
und schlaf ein ! Es wird jetzt bitterkalt droben . Da hüllen wir
dich warm ein , damit du nicht zu Tode frierst .

" Und seine in¬
nere Stimme sagt dem Erünhälmchen : „Schlafen , schlafen , war¬
ten , träumen !"

Da schlief es ein . Wie im Traume hörte es die Christnacht¬
glocken durch die Luft gehen, dann die Neujahrsglocken . Dann
verging eine lange Zeit. Als es März geworden war , hörte es
plötzlich um sich her flüstern und raunen: „Ade . ade , die Sonne
tut uns weh ! Wir müssen vergehn , ade , ade !" — Da sab das
öälmchen , wie die weihe Schneedecke immer dünner und dünner
wurde . Und plötzlich lag das äußerste Halmspitzchen frei und
schnupperte in die frische Luft. Eben sang hoch oben auf einer
Dorfpappel eine Schwarzdrossel : „Aufgewachr! aufgewacht!
Frühling ward es über Nacht !" Da schlugen tausend Blümchen
die Augen auf und guckten ganz verschlafen in die Märzsonne.

Nun wurd 's immer schöner und wärmer. Grünhälmchen spürte
wieder in sich das Sehnen, höher zu kommen. Es wuchs kräfti¬
ger , entfaltete lange , schmale Blätter auseinander. Dann schob
ein Schaft draus hervor , der erst ein Gelenk, dann noch eins
und noch eins ansetzte und oben einen bewickelten länglichen
Kolben trug.

Es war schon Mai , und alle Kreatur jubelte und jauchzte.
Käfer surrten , Schmetterlinge gaukelten , Vögel zwitscherten, und
ganz heimlich steckte die Feldmaus ihr Svitzköpfchen mit den
zwei Stecknadelkopfaugen zum Loche heraus und guckte verfloy-
len zum Halm hoch, ob noch nicht . . .

Ja , jetzt ! Schlank, zierlich geflochten wie ein Jungmädelszopst
schälte sich die Roggenäbre aus dem hohen Halm , wundervoll
ebenmäßig gewachsen , ein Prachtstück. Kerzengerade erhob sie sich
und überragte alle anderen . Zärtlich streichelte sie der warme
Juniwind , daß sie sich wie im Tanze hin - und herwiegte . Die
Sonne strahlte so wonnig aus blauem Himmelsduft, dab der
jungen Aehre ganz taumelig wurde . Da setzte sie die allerletzte
Kraft ein und trieb etwas Seidiges, Duftiges aus sich hervor,
die Blüte . . ,

„Der Roggen blüht früh dies Jahr ! Riecht es nicht herrlich?
— Wie Brot !" sagten zwei Männer zueinander, die durch die
abendlichen Felder schweiften.

Immer heißer brannte die Sommersonne , immer schwüler
lasteten die Nächte. Morgens hingen blitzende Tautropfen an der
schlanken Aehre und strahlten wie Märchenperlen . Die Blüte
war verwelkt . Aber in der Roggenähre schwoll und schwoll es.
In allen ihren Herzkämmerchen bildeten sich sübe Kerne , die
nach außen einen feinen , spitzen Spieß sandten , wie um Diebe
abzuschrecken . Die Feldmäuslein guckten immer eifriger nach
oben und wetzten emsig die zierlichen scharfen Zähnchen.

Der Aehre wurde das Haupt zu schwer . Sie neigte es und ließ
es hängen , schweren Segens voll . Golden wurde der Schaft,
golden wurde sie selber. Sie versank wieder in ahnendes Träu¬
men , daß ihrem bisher so lichtvollen Dasein etwas Trübes be¬
vorstände.

Sensendengeln schreckte sie auf . Da kamen Männer in weißen
Hemdblusen mit braunen, schweißnassen Gesichtern. Sie hatten
Stäbe mit blanken , krummen Messern dran. Die schwangen sie
im Bogen um sich , daß die Salme zischten und jäh umsanken.

Zisch - klirr ! machte es eben durch die schöne, hohe Aebre. Lin
harter , kalter Schnitt ging durch sie hindurch . Auch sie sank um
in den Tod und in Vergessen.

Heute brachte dir der Bäcker ein frisches, braungoldig gebacke¬
nes Brot . Wie köstlich es duftet! Wie herzhaft , wie einladend!
Da ist das Korn mit drin, das die schöne Aeh »-- trug . Da sollst
du ihr Bild wieder sehen , wie sie sich im Sommerwind neigt und
wiegt , im wogenden , goldenen Roggenfeld.

Zeitlose Architektur?
Das Fragezeichen im Titel zeigt nicht nur an , daß hier

eine Fragestellung beantwortet werden soll , es hat zugleich
den Sinn , den ganzen Begriff „zeitlose Architektur " in
Frage zu stellen. „Zeitlos " ist eine Wortbildung ähnlich
wie „gedankenlos " und umgekehrt : „Gedankenlos " ist es,
den Begriff „zeitlos " in Verbindung mit einem anderen
zu gebrauchen, der in der Zeit entstanden ist und in der
Zeit existiert . Die Worte „zeitlose Kunst "

, „zeitlose Archi¬
tektur " entstammen der Kunsttheorie , die durch möglichst
geschwollene Sprache ihren Gegenstand auf ein möglichst
hohes Postament zu setzen versucht — und das leider auch
zustande gebracht hat . Dabei meint der Mensch , der von
„zeitloser Architektur " spricht , gar nicht einmal , daß diese
wirklich zeitlos ist . Er sagt bloß so, weil es kurz und gut
klingt , und meint in Wirklichkeit eine Architektur , die nicht
nur zu einer bestimmten Epoche Geltung hat , sondern kraft
eines besonderen Wertes zu jeder Zeit anerkannt werden
muß , beziehungsweise anerkannt werden müßte. Denn
tatsächlich zeigt ja die Geschichte, daß es bis jetzt noch keine
künstlerische Leistung gegeben hat , die zu aller Zeit aner¬
kannt wurde . Die Beurteilung von Kunstwerken beruht
eben gewöhnlich nicht in der Bewertung der künstlerischen
Leistung , sondern in einer Charakterisierung des Werks.
So erschien in romantisch-mystischen Perioden das Klassische

unzulänglich . In formal eingestellten Epochen war wie¬
derum jeder Ueberschwang verpönt . So fanden die
Italiener , die den gotischen Dom in Mailand gebaut
hatten , er überträfe an Größe und Pracht alle Kirchen der
Christenheit : wenige Jahrzehnte später schien ihnen dieser
Stil abscheulich . Goethe , der als Jüngling am Straßbur¬
ger Münster sich begeistern konnte , fand später unter dem
Einfluß klassizistischer Anschauungen überhaupt kein Ver¬
hältnis zu diesem Bau . Auch wissen wir , daß man das
Wort „barock " als Sammelbezeichnung gebrauchte für
alles , was man als schwülstig , bombastisch und barbarisch
bezeichnete . Diese Beispiele lassen sich nach Belieben ver¬
mehren , und sie verdichten sich dann zu der Wahrheit , daß
es eine „zeitlose Architektur " bis jetzt noch nicht gegeben
hat , wenn damit gemeint sein sollte, daß sie zu allen Zeiten
Anerkennung finden müßte.

Zuletzt bleibt schließlich die Frage offen : Gibt es denn
überhaupt nichts , was ein Bauwerk über seine Zeit hinaus¬
heben könnte ? Ist die Wertschätzung einer bestimmten
Leistung nur Modesache ? — Gewiß , die allgemeine Aner¬
kennung und Ablehnung , die nur aus dem Gefühl heraus
geschieht , wird sich ständig ändern . Wenn ich heute grob
vorziehe, will ich morgen fein . Ich liebe bald süß , bald
sauer , bald dies , bald jenes . Nun gibt es allerdings noch
eine andere Art , über Dinge zu reden , eine Art , die über¬
all gebräuchlich ist , nur nicht auf dem Gebiet der Kunst.
Man kann nämlich jedes Ding auch nach seiner Quali¬
tät beurteilen , ohne selbst gerade für oder wider den
Gegenstand dieser Beurteilung Stellung zu nehmen . So
gibt es z . B . eine Menge von Eebrauchsgegenständen , die
uns vielleicht gefallen , auf deren Besitz wir aber gar keinen
Wert legen ; es gibt Kleider , die wir an anderen sehr hübsch
finden , ohne daß wir sie selbst tragen mögen . Keinem
Menschen würde einfallen , solche Kleider etwa „abzu¬
lehnen "

. Es gibt Kunstwerke , die wir als große Leistungen
anerkennen , ohne daß wir uns mit ihnen befreunden
können ; doch gerade auf dem Gebiete der Kunst hat der
Anstand der Sachlichkeit noch wenig Platz gegriffen . Die
Kunst scheint vogelfrei zu sein . Was nicht zusagt , wird
verdammt , was gefällt , wird in den Himmel gehoben.
Nur wer mit großer Liebe zur Kunst und mit einer gewis¬
sen Selbstentäußerung an künstlerische Leistungen heran¬
tritt und sie geistig zu durchdringen versucht, der wird
etwas verspüren von der Qualität, die allein das
Recht hat , „zeitlos " genannt zu werden.

Wilhelm Heizer.

Sie neue KrMemersichMWordMU
Eine der dringlichsten Reformen , die mehrfach aufgeschobene

Abänderung der Bestimmungen der Krankenversicherung , ist nun¬
mehr im Wege der Notverordnung gelöst worden . Einschnei¬
dende Maßnahmen wurden getroffen , deren Auswirkung erst ab¬
zuwarten ist. Getragen ist das Reformwerk von dem Gedanken,
daß dem Mißbrauch der Krankenkassen energisch entgegengear¬
beitet werden muß. Eine der wesentlichsten neuen Bestimmungen
lautet, dab für . jeden Krankenschein in Zukunft 50 Pfennig be¬
zahlt werden sollen. Die Einnahme, die die Krankenkasse selbst
daraus zieht, ist verhältnismäßig gering ; man schätzt sie auf
zirka 5 Millionen Mark im Jahr . Bei der Einführung der Be¬
zahlung des Krankenscheines ging man auch von dem Gedanken
aus, den Krankenkassen eine Einnahmequelle zu erschließen, als
vielmehr Bagatellfälle auszuschalten . Vielfach sind die Patien¬
ten zu Krankenkassenärzten gegangen , um sich kosmetische Mittel
Mer Art verschreiben zu lassen. Dem soll nunmehr endgültig
ein Riegel vorgeschoben werden . Ebenso wesentlich ist die Be¬
stimmung, dab der Patient bei der Entgegennahme von Medika¬
menten einen Betrag von 50 Pfennig bezahlen soll — aber
licht etwa mehr, als die Medikamente selbst ausmachen . Im
wesentlichen kommt diesen Leiden Bestimmungen die Vedeutum
einer Selbstbeteiligung der Krankenkassenmitglieder zu . In
Aerztekreisen ist man der Ansicht , dab viele Patienten in Nicht¬
erkenntnis ihres tatsächlichen Zustandes auf diese Weise vielfach
zu lange warten werden , ehe sie den Arzt aufsuchen. Statt der
Krankenkasse Ersparnisse einzubringen, würde sie vielmehr durch
die zu erwartenden erheblich höheren Kosten noch stärker als
bisher belastet werden . Besonders groß sei aber die Gefahr bei
schweren Krankheiten , deren erste Symptome meist nur ganz
allgemeiner Natur sind und von den Patienten vielfach zu leicht
genommen werden . Ganz abgesehen von den entstehenden Mehr¬
ausgaben für die Krankenkasse sei damit die Gesundheit zahl¬
reicher Personen aufs Schwerste gefährdet . Demgegenüber ist
von den Krankenkassen bezw . vonseiten der Regierung eine an¬
dere Stellung eingenommen worden . Man vertraut auf die Auf¬
klärungsarbeit der letzten Jahrzehnte . Jeder , der sich tatsächlich
krank fühle , werde zum Arzt gehen . In vielen Fällen sei zweifel¬
los der Selbstschutz der Kranken völlig ausreichend , vor allem
sei aber in der Berechnung der Krankenschein- und Rezevtgebühr
das einzige Mittel gegeben , der Ausnutzung der Krankenkassen
entgegenzuwirken.

Von weittragenden Folgen können die Bestimmungen sein , die
sich auf die Aerzte beziehen . So sollen die Kassen in weit größe¬
rem Umfange als bisher verpflichtet sein , die Bescheinigung ei¬
nes Arztes über die Arbeitsunfähigkeit des Patienten und be¬
sonders seine Anordnungen für ärztliche Sachleistungen durch ei¬
nen anderen Arzt nachprüfen zu lassen . Diese Bestimmung erhält
noch dadurch besonderes Gewicht, daß der Arzt bei der Ausstel¬
lung der Bescheinigung über die Arbeitsunfähigkeitund Dauer,
die den Umständen nach erforderliche Sorgfalt außer Acht lieb,
schadensersatzpflichtig gemacht werden soll. Man ist der Ansicht,
daß viele Aerzte, die sich moderne Heilapparate zugelegt haben,
in die erhebliche Geldsummen investiert werden mußten , diese
in weit gröberem Umfange auszunutzen bemüht sind als durch
die Krankheitsfälle bedingt wird. Auf der anderen Seite aber
darf nicht verkannt werden, dab auf diese Weise bei Patienten
wie bei Aerzten eine Stimmung des Mißtrauens und des Arg-!
wobns geschaffen wird , die besser hätte vermieden werden sollen.
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Durch einige Zusätze zu den neuen Verordnungen wird die
Tragweite mancher Bestimmungen etwas eingeschränkt. So ist
- B . vorgesehen, daß durch Ausführungsverordnung Arbeitslose
und andere Personen von der Bezahlung der Gebühr für den
Krankenschein befreit werden können. Auch soll für Versicherte
mit niedrigem Grundlohn der Betrag um 50 Prozent , d. h . auf
25 Pfennig , ermäßigt werden . Ebenso können auch bei der Re-
revtgebühr Ausnahmen zugelassen werden. Diese Bestimmungen
deuten darauf hin , daß die neue Verordnung nicht in rigorcher
Weise gehandhabt werden soll , sondern unter möglichster Scho¬
nung der Krankenkassenmitglieder.

Ungelöst blieb die Frage , wie eine gerechtere Verteilung der
Patienten auf die vorhandenen Krankenkassenärzte erreicht wer¬
den kann . Denn wenn auf je 1000 Versicherte nur ein Arzt kom¬
men soll , und das Oberversicherungsamt die Berechtigung er¬
hält , die Zulassung weiterer Aerzte zu einer Krankenkasse zu
sperren , so bildet dies weniger eine Maßnahme gegen die soge¬
nannten „Krankenkassenlöwen" , als gegen den jungen Na^
wuchs, der vor noch größeren Schwierigkeiten stehen dürfte , sich
eine neue Praxis zu schaffen . Eine Institution , die sich bei vie¬
len Privatversicherungsanstalten außerordentlich bewährt hat,
findet leider gar keine Berücksichtigung , nämlich die Rückzah¬
lung von Krankenkassenbeiträgen an solche Mitglieder , die die
Krankenkasse überhaupt nicht , oder nur sehr wenig benutzen.
Eines wird jedenfalls durch die Neuregelung erreicht werden,
und das ist im allgemeinen Interesse zu begrüßen : in den näch¬
sten drei Monaten werden die Krankenkassenbeiträge herabgesetzt
werden . Die Ermäßigung dürfte sich auf zirka 1 Prozent belau¬
fen . Dadurch wird die neue Belastung der Massen durch Erhö¬
hung der Arbeitslosenversicherung wieder ausgeglichen.

D . O.

Dre „Weltreise"

Z

Der neugebackene Student und seine Reise um die Welt j
Der einzige Sohn von Frau Saruhi , namens Oni , s

absolvierte das Gymnasium zu Tiflis im Kaukasus . Da -
er von seinem Lehrer öfters gehört hatte , daß, wer ein f
Gelehrter werden wolle, unbedingt die deutsche Sprache !
verstehen müsse, hatte er sich fest vorgenommen , nach s
Deutschland zu fahren und dort zu studieren . Alles Wider - i
streben der Mutter und der Verwandten half nichts. Da ?
der Onkel ihres Sohnes in Leipzig studierte , gab dis s
Mutter schließlich ihre Einwilligung . Eines Tages trat r
unser junger Held mit einem seiner Mitschüler die Reise ;
nach Deutschland an . Beide standen im 18 . Lebensjahre , r
und einer verstand so wenig deutsch wie der andere . Zn i
Leipzig angekommen, wurden sie in ihrer Eymnasialuni - ;
form mit blanken Knöpfen von dem Droschkenkutscher ?
wahrscheinlich für junge ausländische Prinzen angesehen, ^
ins Hotel Hausse gebracht, wo man ihnen einen groß-
artigen Salon , Schlaf - und Badezimmer zur Verfügung !
stellte. Mit großen Schwierigkeiten wurde dem Onkel die s
Ankunft und die Adresse mitgeteilt . Sie fühlten sich wirk- s
lich wie Prinzen in ihrer schönen Wohnung . Am nächsten l
Tag in aller Frühe wurden sie aus ihren schönen Träumen ;
gestört , denn der Onkel kam und war höchst empört , daß
der junge Studiosus sich solchen Luxus erlaubt hatte . Als
man Kaffee getrunken und die große Rechnung beglichen
hatte , wurden möblierte Zimmer gesucht und für jeden ein
solches gemietet . Die Wohnung unseres jungen Oni be¬
fand sich in einem Hause, in dem im Erdgeschoß ein -
Restaurant war , und zwar eines mit Damenbedienung . «
Wie so vieles andere , war auch dieses unserem streng und ^
patriarchalisch erzogenen Oni neu und höchst interessant , f
und deshalb war es kein Wunder , daß er sich öfters dort ;
einfand und amüsierte . Wenn er hereinkam , da schrien r
die Kellnerinnen : „Der Schwarze kommt" und sprangen k
ihm entgegen. Das erste , was er hier deutsch gelernt hatte , -
war : „Ach , wie bummert , bummert mir mein Herz vor !
lauter Liebesschmerz "

. Er verstand den Sinn dieser ^
Worte freilich nicht , aber er wußte nur , daß es sich um dis ^
Liebe handelte . Dem Onkel gefiel die Sache nicht , er
fürchtete, daß der junge und unerfahrene Neffe hier in
Leipzig ausgebeutet und verdorben würde.

Nach kurzer Zeit brachte der Onkel dem Neffen die ^
Nachricht , daß die Mutter aus Tiflis Geld geschickt habeund sie beide zusammen, Onkel und Neffe, eine Reise umdie Welt machen sollten. Den Reiseweg hatte der Onkel
schon bestimmt. Erstaunt und erfreut über solch eine

- Ueberraschung, war Oni gleich einverstanden , die Reise
nach einer Woche anzutreten . Zuerst fuhren sie nachMünchen und von dort nach einer Woche nach der Schweiz.In Zürich angelangt , sagte der Onkel, daß er im Kanton
Graubünden einen Freund hätte , den er gern auf der Reise
besuchen möchte . Dieser Freund war Direktor einer Er¬
ziehungsanstalt in CH . Dort angekommen, begrüßten sichdie beiden Freunde und hatten viel miteinander zu be¬
sprechen . Der Neffe wurde mit den Zöglingen der Anstalt
bekannt gemacht, die mit ihm einen Spaziergang unter¬
nahmen . Aber welche Ueberraschung, als der junge
Studiosus von dem Spaziergange zurückkam, denn der
liebe Onkel war verschwunden, und die Weltreise hatte ihr
Endziel erreicht . Hier kam die ganze Bescherung zum Vor¬
schein : Der Onkel, besorgt, daß der Neffe zu jung sei, den
Versuchungen in einer Großstadt zu widerstehen, hatte ihn
ohne Wissen der Mutter in ein Schülerheim untergebracht,
wo er Deutsch lernen und reifer für seine Studien werden
sollte . Den Brief , den der Onkel in Leipzig von seinem
Neffen daraufhin erhielt , möchten wir lieber nicht lesen.
Als aber der Neffe nach zwei Jahren endgültig von der
„Weltreise " nach Leipzig zurückkehrte, um seine Studien
zu beginnen , dankte er herzlich seinem Onkel für die zum
Schluß gut verlaufene und nutzbringende „Weltreise " .

Iwan von Akulisky.

Schwarzwiilder Tageszeitung „Aus den Tannen"

Das Etziletzaus , einer der groben ^ ontorpaläst « io Hamburg,

M »I !

Der S-rsss as die See
Wochenend- und Ferienfahrten an die Wasserkante

Die Menschen , die das Meer nur so vom Hörensagen kennen,
werden zusehends seltener. Man hat es ja heutzutage so bequem,
einmal an die Wasserkante zu kommen, sich einen Welthafen
anzusehen und sogar hinaus auf die hohe See zu fahren . Selbst
wer als Binnenländer ganz entlegen im Osten oder Süden wohnt,
braucht nur wenige Tage , um Hamburg und die Nordsee zu
besuchen und in Muße all das zu erleben , was deutsche Wasser¬
kante heißt : Hafen, Schiffe, Meeresweite und Meeresluft.

«>>LIM - ? *

Hamburg und seine Alster
Zn beiden Seiten der Dombardsbrürke breiten stck> di« beiden»
Alsterdecken , Außen - und Biuneualster , ans . 2m Hintergrund
klink») das Verwaltungsgebäude der Hamburg - Amerika Linie

Die Hapag -Reisebüros veranstalten in jeder Saison großeund kleine Gesellschaftsfahrten an die Nordsee. Erst kürzlichkamen auf diese Weise etwa 500 Bayern , 400 Hannoveraner,
je einige Hundert Reisende aus Köln und Kassel sowie Gästeaus Berlin, Magdeburg , Münster , Göttingen usw . nach Hamburg.Besonders bequeme Reisegelegcnheitsn stellen die „Nordfee-Jnfel-
Fahrten " dar , welche die Hapag -Reisebüros bis Ende August
nach Hamburg , Helgoland und Westerland durchführen. Der¬
artige Reisen sind von Bremen, Köln, Frankfurt a. M„Stuttgart und Leipzig aus vorgesehen . Sie finden bei genü¬gender Beteiligung wöchentlich statt , beginnen Sonntags und
endigen am folgenden Sonnabend . Ihre Teilnehmerzahl wird
auf höchstens dreißig Personen beschränkt . Dank des Entgegen-kommens der Deutschen Reichsbahn kann ihr Preis recht niedriggehalten werden.

Ä. in

Der Srebäbrr - Schuelldampjer „ Eobra " der Hapag
verläßt Helgoland

Was bieten diese Fahrten ? Dem unentwegten Binnenländer
zweifellos mehr, als es andere Reisen von gleicher Dauer ver-
mögen . Der Welthafen an der Elbe, die Ozeanriesen, die Fahrtnach Helgoland und der Blick von jenem einsamen Fels auf die

a -
' sind Eindrücke , die man fürs Leben behält . Voraus

geht die BesichtigungHamburgs . Jeder Fremde sieht staunendan den modernen Kontorpalästen hinauf, schwärmt von der Alster

und bewundert Hagenbecks prächtige Tiere . Gegen Ende der
Reise bildet Westerland einen Programmpunkt von eigenem Reiz;
das Seebad entfaltet ein Leben , dessen frohe Buntheit überaus
anziehend wirkt.

Und von all dem abgesehen : Hamburg ist unser großes Tor
zur Welt . Es einmal zu besuchen, sollte schon deswegen Wunsch
und Wille jedes Deutschen sein.

Vmles Allerlei
kp . Neue Blüte amerikanischer Rekordsucht. In Cam-

den im Staat New Jersey sind 150 Bewohner in die Bäume
ihrer Gärten gestiegen, wo sie mindestens 23 Tage leben
wollen . Sie haben sich in den Baumästen wahre Woh¬
nungen eingerichtet und lassen sich das Essen heraufbringen.

Schulbesuch und Wachstum . Das Wachstum der
Kinder hängt fast immer mit der jeweiligen Jahreszeit
zusammen, und zwar insofern , als während der Winter¬
monate der Körper an Gewicht zunimmt , wohingegen er
im Sommer mehr in die Länge wächst . Nun haben Unter¬
suchungen in jüngster Zeit festgestellt, daß bei Schulkindern
das Wachstum auch Lurch den Schulbesuch beeinflußt wird.
Man erkennt diesen Einfluß am besten darin , daß die
meisten Kinder während der Ferien am stärksten wachsen.
So wurde beobachtet, daß Kinder während dreier Ferien¬
wochen genau so viel wuchsen , wie während eines ganzen
Jahres Schulzeit . Es scheint somit, daß hauptsächlich das
Längenwachstum der Kinder mit dem Schulbesuch zusam¬
menhängt bezw . durch ihn gehemmt wird . Aus diesem
Grunde ist es unerläßlich , daß durch Turnen in der Schule
auch die körperliche Entwicklung der Kinder berücksichtigt
wird.

tz Haussprüche an Bauernhäusern . Nicht selten trifft
man an alten Bauernhäusern über dem Türeingang
Sprüche angebracht , in welchen sich die Lebensanschauung
der Alt -Schwaben kundgibt . Diese Sprüche geben teil¬
weise Aufschluß über die ernste, religiöse Auffassung der
Alt -Schwaben . Manchmal zeugen sie auch von leicht¬
lebigem Humor.

Viele , die mich meiden,
Wenig , die mich kleiden,
Sind der Neider noch so viel.
So geschieht doch , was Gott haben will.

Die Aussicht ist prächtig,
Der Durst ist so mächtig,
Ein Wirtshaus hier oben,
Das wäre zu loben.

Ich lasse alles von mir sagen, '
Ich laß ' mich hier und dort verklagen,
Ich halte mein Gewissen rein,
Ich weiß, Gott wird mein Beistand sein.

Wer in mein Haus geht
Und sein Sinn zum Mausen steht,
Der bleibe lieber draußen,
Mei Katz ' kann selber mausen.

Freund , richte dich nicht nach deinen Taschen
Und nicht nach Krug und Flaschen,
Behalt für dich den letzten Heller >
Und laß dem Wirt den Wein im Keller . i

So viel Tropfen in dem Regen,
So viel Güt ' und so viel Segen,
So viel Heil und Wohlergehen,
Soll auf diesem Hause stehen.

Schwäbischer Humor
Die Bürger der Uhrenstadt Schwenningen a. N. haben

bekanntlich dieser Tage ihren neugewählten Bürgermeister ein¬
geführt . Bei dem Festessen gab es eine große Zahl von Tisch¬reden , darunter auch einige aus der schönen Heimat des Festtags-Kindes, aus der Heilbronner Gegend . Ein Bürgermeister aus
dem Unterland lud das neue Stadtoberhaupt ein , wenn es ihmim Oberland nicht mehr gefiele , wieder hinabzusteigen und es
zu machen, wie der im Frankenland hochgerühmte Ritter — Götz
von Berlichingen . In einer späteren Tischrede widersprach der
Bürgermeister von Bad Dürrheim diesen Worten mit dem Hin¬weis auf die Schönheit des Hochlandes , besonders des von ihm
vertretenen nachbarlichen Badeortes, und meinte, daß man mit
der Erwähnung des Götz von Berlichingen das Unterland doch
nicht gerade besonders schmackhaft machen könne. Nun kam
einige Tage später beim Bürgermeister von Bad Dürrheim ein
großer Brief an, der als Verschluß das Siegel des Oberbü̂ er-
meisters von Heilbronn trug . Ohne jedes begleitende Wort
fand sich darin ein Bild des — Götz von Berlichingen, das den
mit dieser Gabe des Frankenlandes freundlich Bedachten ver¬
ständnisinnig angrinste . In Bad Dürrheim, wo vollprozentigeSole und rassiges Siedesalz zu Hause sind , ließ man auch diese
Einladung nicht unwidersprochen und tags darauf zog der Ober¬
bürgermeister von Heilbronn aus einer Briefhülle, die des Dürr-
heimer Bürgermeisters Siegel trug , ein Schreiben folgenden
Inhalts:

„Du sendest mir Herrn Götzen,
Liebwerter Amtskollege.
Laß Dir versichern : Deine,
Sie sind nicht meine Wege!
Ich Lin gewöhnt , das BöseMit Gutem zu vergelten;So will ich nicht einmal
Samt Deinem Gütz Dich schelten.
Ich häng' ihn an die Wand
Und werde drunter schreiben,
Auf daß es jedem, der
Es liest im Sinn soll bleiben:

„Geschenk aus Frankenland
Wo sie den Götzen ehren,
Wo seine Einladung
Sie allzu gerne hören,
Wo sein gewichtig Wort
Wohl gilt weitaus am meistenUnd wo sie ihm drum auch
Nicht ungern Folge leisten .

"

Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Lauk.
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